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An unſere Leſer. 

Der Anklang, den unſere Beſtre- 
bungen in weiteren Kreiſen gefunden 
haben, äußert ſich in erfreulicher Weiſe 
in dem ſtetigen Wachſen der Anzahl 
unſerer Leſer. Namentlich hatten wir 
beim Beginn des gegenwärtigen Quar- 
tals einen ſolch' bedeutenden Zuwachs 
an Abonnenten zu verzeichnen, daß 
wir in den Stand geſetzt ſind, einem 
ſchon lange gehegten Wunſche näher 
zu treten und den Abonnementspreis 
unſeres Blattes um 10 Pfg. pro 
Monat herabzuſetzen. 

Wir beginnen mit dieſer Herab- 
ſetzung ſchon am 1. Mai, weil im 
laufenden Quartal möglicherweiſe die 
Reichstagswahlen ſtattfinden werden, 
und weil wir deshalb unſere Zeitung 
allen denjenigen zugängig machen 
wollen, denen daran gelegen iſt, ſich 
aus einem unparteiiſchen und unab- 
hängigen Blatt über den Gang der 
Dinge zu unterrichten. 

Wir hoffen, daß dieſes Entgegen 
kommen das Vertrauen unſerer bis- 
herigen Leſer zu uns feſtigen und 
unſerem Blatte viele neue Freunde 
gewinnen wird. 

Das Abonnement unſerer Zeitung 
beträgt demnach vom 1. Mai ab in 
der Erpedition und den Abholeſtellen 


50 Pf. monatlich, 


für diejenigen unſerer Leſer, welche 
ſich die Zeitung in's Haus bringen 
laſſen, 60 Pf. Das Wochenabonne- 
ment beträgt nach wie vor pro Woche 


15 Bi. 
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Herren Renk, 3. Damm 9, F. Paw- 


lowski, Kaſſubiſcher Markt 67 und 
Tſchirsky, Weidengaſſe 26; in Lang- 
fuhr bei Herrn W. Machwitz, Lang- 
fuhr 66. 


Eine nicht aufgeläſte Verſammlung. 


die zweite Verſammlung, welche der liberale 
Wahlverein für die Kreiſe Neuſtadt, Carthaus und 
Putzig geſtern Abend im Pommerſchen Kof zu 
Joppot abhielt, fand zwar wiederum unter dem 
Dorfitz des Herrn Zabrikbeſitzers Shramm-Bohl- 
ſchau ſtatt, es ſprachen auch faſt dieſelben Redner, 
Herr Redacteur Weigt und Herr dr. Hirſchberg- 
Neuftadt und doch trug dieſelbe ein ganz anderes 
Gepräge als die vorgeſtrige. In Neuſtadt waren 
hunderte von Leuten erſchienen, die ſich um die 
Politik bis jetzt noch wenig oder garnicht ge- 
:!:! ̃ ͤ ——T—————————————— 


Nach Sibirien verbannt. 
Erzählung von Friedrich Thieme. 
18) [Nachdruck ver boten.] 

„Gerechter Gott! Wie kann man uns ver- 
urtheilen? Wir ſind ſchuldlos —“ 

„Bor Gott und den Menſchen — ja — aber 
nicht in den Augen ruſſiſcher Richter. Sie ſehen 
leidend aus, Fräulein, ſind Sie krank?“ 

„Wiſſen Sie, ob die Meinigen wohl ſind?“ 
fragte Sophia, ſeiner Frage nicht achtend. 

„Soweit dies möglich, ja,“ log der Gouverneur, 
der nicht mehr darüber wußte als ſie. 

„O dieſe ewige Einſamkeit,“ klagte das arme 
Mädchen, „dieſes ungebrochene Schweigen, die 
folternde Ungewißheif, dieſe Unthätigkeit, dieſe 
zehrende Sorge für unſere Lieben — Sie können 
nicht denken, Herr Lazareff, wie man in dieſen 
ruſſiſchen Nerkern die Menſchen quält! Seit 
Monaten hält man mich gefangen und läßt mich 
alle Schrecken der Haft empfinden, und noch 
niemand hat mir bisher auch nur gejagt, wes⸗ 
halb ich verhaftet worden bin.“ 

„Sie Unglückliche!“ . 

„Was joll nun aus mir, aus den Meinen wer- 
den? Wir haben niemand, der ſich unſerer an- 
nehmen könnte! Alle Freunde ſind gefangen —“ 

„Nicht alle, Sophia“, betheuerte der Beſucher, 
„ſeien Sie nicht ungerecht. In mir lebt und wirkt 
Ihnen ein treuer Freund! Sie haben meine 
Hand zurückgewieſen, aber ich konnte Sie trotz- 
dem Ihrem Schickſal nicht überlaſſen.“ 

„Edler Mann!“ i 

„Ich konnte es nicht. Ich ſuchte und fand Mittel 
und Wege, Sie zu ſprechen. Sie jehen, ich bin 
hier. Mein Vater iſt ein mächtiger Mann, ich bin 
Gouverneur von Tobolsk. Sophia, ich kann viel 


für Sie und die Ihrigen thun, ſowohl hier, als 


— in Sibirien.“ 3 N 
„Gibirien —“ Gophia zuckte zuſammen. 
„Und Sie wollten das? 5 
„Ich kann es und will es — vielleicht kann ich 


Ihnen und den Ihrigen ſogar die Freiheit zurück⸗ 


erobern. Freilich würde das kein leichtes Be- 
ginnen ſein, glauben Sie mir, es könnte ſogar 


kümmert hatten und Belehrung ſuchten, in Zoppot 
waren ca. 70 meiſtens gefchäftskundige Männer 


erſchienen, von denen wohl jeder Einzelue den 


Gang der öffentlichen Dinge mit Intereſſe verfolgt 
und ſich eine politiſche Schulung erworben hatte. 
Herr Schramm, der wiederum zum Vorſitzen⸗ 
den gewählt worden war, theilte dann mit, daß 
die geſtrige Berfammlung in Neuſtadt gerade in 
dem beſten Moment aufgelöſt worden ſei, daß 
aber gegen dieſe Auflöſung Proteſt erhoben wer⸗ 
den ſolle. 
Herr Redacteur Weigt begann feine Rede mit 


einem Koch auf den Kaiſer und erzählte dann, 


daß er geſtern in einer Derfammlung geſprochen 
habe, welche ſich recht vortheilhaft von einer an⸗ 
deren Derſammlung abgehoben habe, welche eine 
Woche früher in demſelben Saale in Neuſtadt 
abgehalten worden ſei. Damals hätten 28 Groß- 
grundbeſitzer Beſchlüſſe über die Noth der Land- 
wirthſchaft und deren Abhülfe gefaßt, geſtern 
ſeien 300 Perſonen aus allen Ständen zugegen 
geweſen. Der Ernſt der gegenwärtigen Zeitſtrö⸗ 
mungen, die vielen 
welche ſicherlich nicht zu Stande gekommen wären, 
wenn das Volk energiſch gegen ſie proteſtirt 
hätte, fangen endlich an, die Wähler aus ihrer 
Gleichgültigkeit aufzurütteln. Es ſei ſehr er⸗ 
freulich, daß die Neuſtädter Berfammlung ſoviel 
Theilnehmer geſunden habe, und wenn auch in 
dem hieſigen Wahlkreiſe vorläufig kein practiſcher 


Erfolg erzielt werden könne, ſo zeige doch das 
Beiſpiel des Wahlkreiſes Stolp-Lauenburg, was 
durch eine fleißige Arbeit erreicht werden könne. 
Die freiſinnige Partei treibe keine Intereſſen⸗ 
politik und trete für die Geſammtheit ein, und 
es habe ſich namentlich bei dem letzten Wahl⸗ 
kampf in Liegnitz gezeigt, daß unſere Grundsätze, 
wenn ſie populär vorgetragen werden, auf das 
Dolk wirken. Freilich würde uns das Ausſprechen 
unſerer Grundſätze genügend erſchwert; in Neu- | 
ſtadt ſeien dem Berein zwei Säle abgetrieben 
worden, mit der Abtreibung des einen habe ſich 


ja Kerr Kuhn öffentlich gebrüſtet, die Fergabe 


eines anderen ſei durch einen Amtsvorſteher ver⸗ 


hindert worden, welcher dem Wirth erklärt habe, 
es würde bei ihm kein Gutsbeſitzer mehr ver- 


1 wenn er den Liberalen feinen Saal über⸗ 


laſſe. Daß wir ſchließlich den dritten Saal be- 
kommen hätten, ſei lediglich dem Wirt 


Be ur 


Die Stimmung für die liberale Partei ſei 


überall im Lande im Wachſen begriffen, auch die 
Jugend folge wieder der liberalen Fahne und 
die Zeit werde nicht mehr fern ſein, wo ſich ein 


Jeder wieder mit Stolz für einen Freiſinnigen er- 


klären werde. Wir gingen ſchweren Zeiten in 
der nächſten Zukunft entgegen und keiner könne 
jetzt jagen, ob es zu einer Auflöſung des Reichs⸗ 
tages kommen werde oder nicht. Jedenfalls 


müßten wir uns aber auf ſchwere Kämpfe nach 


der Auflöfung des Reichstages vorbereiten. Die 
freiſinnige Partei habe einen ernſten Kampf 
gegen links, die Socialdemokraten, gegen rechts, 
die Conſervativen, und die mit ihnen verbündeten 
Antiſemiten und den „Bund der Landwirthe“ zu 
führen. Bor allen dingen müßten wir uns ein 
klares Bild über die Art, die Kampfesweiſe 
für mich ſelbſt gefährlich werden, aber ich könnte 
verſuchen, durch den Einfluß meiner Familie die 
Niederſchlagung der Unterſuchung zu erlangen 
oder Beweiſe Ihrer Schuldloſigkeit beizubringen 
— ſelbſt aber, wenn dies nicht möglich iſt, ver⸗ 
mag ich wenigſtens eine Milderung Ihres Looſes 
und deſſen Ihrer Freunde zu erzielen.“ 

„O Ihun Sie das, edler Mann!“ rief Sophia 
mit wieder erwachter Hoffnung. „Nicht für mich 
bitte ich, aber für die Meinen — meinen armen 
Dater und Bruder, und — wenn Sie Ihren Haß 
gegen ihn vergeſſen können — meinen — Ver- 
lobten. Machen Sie dieſe Unſchuldigen frei, wenn 
Sie können, Sie werden damit ein Werk der 
Gerechtigkeit vollbringen!“ 

„Was die Kraft eines Mannes vermag“ — er 
faßte wieder ihre Hand — der Ihnen über alles 
ergeben ift, Sophia, und Sie mehr liebt, als alles 
Heilige der Menſchheit, das wird auch gethan 
werden —“ 

Sie blickte zu ihm auf und ſah ſeine dunklen 
Augen mit wilder, verzehrender Leidenſchaft auf 
ſich geheftet. Jurchtſam ſchaute fie zu Boden — 
dieſer Blick, dieſer eigenthümliche Ton — ſollte 
1 ne u der Engel fein, welcher 

eift in i a 
ei — 9 hrem einſamen Geſängnif 

Ein quälender Zweifel ſtieg in ihr auf, der ſo⸗ 
gleich zur Gewißheit wurde, als 8 ee 
fortfuhr: 

„— Doch Sie müſſen mir dann auch ver- 
ſprechen —“ 

„Was?“ 

Sie entzog ihm blitzſchnell ihre Hand. 

„Ein wenig freundlicher gegen mich zu fein,“ 
ſagte er finſter, denn ihr Benehmen hatte ihn ge- 
reizt. „Wollen Sie das, Sophia?“ 

Sie ſtand auf. 

»Iſt das Alles?“ fragte das ſchmerzlich ent- 
täuſchte junge Mädchen, „oder wünſchen Sie noch 
mehr? Sprechen Sie weiter.“ 

„Wollen Sie mich dann,“ fuhr er heftiger 
werdend fort, „mit etwas zärtlicheren Augen be- 
trachten als denen eines Freundes?“ 

„Ich werde Ihre Freundin fürs Leben ſein, 
Ihnen dankbar und ergeben.“ 


mangelhaften Geſetze, 


5 der 
zu ver- 


Volkes ö e 
Emancipation gebracht, fie habe den Arbeitern 


und die Ziele unſerer Gegner entwerfen. 
Die Socialdemokraten würden ja kaum in 
Betracht kommen, deshalb wolle er ſich mit ihnen 
hier nicht näher beſchäftigen. der Kauptfeind, 
den hier in den öſtlichen Provinzen die Liberalen 
zu bekämpfen hätten, ſei der Bund der Land- 
wirthe. 

Der Redner ging nunmehr auf das Programm 
des Bundes näher ein und kritiſirte die in dem- 
ſelben erhobenen Forderungen. In der Neuſtädter 
Derſammlung habe Herr Röhrig erklärt, die Land- 
wirthe wollten weiter nichts, als das Alte, Gute 
wiederhaben. Herr Röhrig ſei allerdings ein an- 
ſtändiger und billig denkender Mann, dem es 
ſicherlich nicht einfalle, die Einrichtungen vergan- 
gener Zeiten in ihrem vollen Umfange wieder 
einzuführen. Aber nicht alle ſeine Standesgenoſſen 
dächten ſo wie er. So habe in einem Gutshofe bei 
Liegnitz ein Tapezierer ein Futteral gefunden, 
welches die Aufſchrift trug „Preußiſches Landrecht.“ 
Neugierig habe er das Zutteral geöffnet und da- 
rin gefunden: einen ſiebenſträhnigen Kantſchuh. 
Das müſſe doch manche recht ſtutzig machen. 

Der Redner beleuchtete ſodann die Beſtimmungen 
des geplanten Keimſtättengeſetzes, welches er 
für unausführbar erklärte, beleuchtete die Liebes- 
gabe, welche die Regierung ſelbſt als eine Unge- 
rechtigkeit anerkenne und ging auf die Militär- 
vorlage über, von der er verlangte, daß man 
ernſtlich prüfen müſſe, ob die gegenwärtige wirth- 
ſchaftliche Lage eine derartig ſchwere Belaſtung 
des Volkes zulaſſe. Im grellen Gegenſatz zu dem Be- 
willigungseifer für militäriſche Zwecke ſtehe die Spar- 
jamheit bei Ausgaben zu Schulzwecken, fo jeien 
noch in jüngſter Zeit die Derwendungen für Fort- 
bildungsſchulen im preußiſchen Landtage um 
40 000 M. gekürzt worden. der Kampf ums Da- 
ſein werde dem Einzelnen ermöglicht und er- 
leichtert durch eine gute Schulbildung. die Frei- 


ſinnigen ſeien deshalb ſtets für die Aufbeſſerung 


der Lehrergehälter und für die Volksſchulen ein- 


getreten. Auch für die Berbefferung der Gehälter 


der unteren Beamten habe die Partei gekämpft. 
Dieſe ſollten doch bedenken, daß fie eine Der- 
beſſerung ihrer Lage nur durch eine Berftärkung 
der freiſinnigen Partei erreichen könnten. 

Die freiſinnige Partei verwerfe die Bewilligung 
Brauſteuer und Branntweinſteuer. 
Wir wollten keine neuen Steuern mehr, 

ö genug an den gegenwärti⸗- 

n — die Landleute klagten 

ar immer, daß ſie mehr belaſtet ſeien, aber die 


nduſtriellen ſeien nicht 3 belaſtet und 


eder Einzelne habe genug 
n ehe 5 i lie 
e libera 


gefördert. Sie habe den B 
die Freizügigkeit und das Coalitionsrecht ver- 
ſchafft. Sie habe die Handwerker vom Zunft- 
zwang und die Kaufleute vom Privilegienzwang 
befreit und fie habe zu jeder Zeit den Wahl- 
ſpruch emporgehalten: „Gleiches Recht für Alle“. 

Hierauf erklärte Kerr Randt, daß er ein Mit- 
glied des Bundes der Landwirthe ſei. der Bund 
treibe durchaus keine Parteipolitik, er ſei mit 
den Zielen des Bundes einverſtanden, im Uebrigen 
huldige auch er liberalen Anſichten. Ueber die 
Sache ſei ſchon ſo viel geſchrieben worden, daß 
er weiter nicht darauf eingehen wollte, zumal 
nur wenige Landwirthe anweſend ſeien. Was 
die Doppelmährung anbetreffe, jo würden durch 
dieſelbe die Arbeiter 30% an ihrem Lohne ge- 
winnen, und außerdem würden ſie ihr Deputat 
theurer verkaufen können. 

Herr Dr. Hirſchberg-Neuſtadt entgegnete Herrn 
RANG MECHTERN TIEREN EHRE SER TEEN TEEN FREIZEIT 


„Freundin?“ höhnte Lazareff. „Ein ſchönes 
Wort für die Gleichgiltigkeit, ein Derſtech für 
nichts, ein hübſcher Name für ein unbefriedigtes 
Verhältniß. Nein, das iſt es nicht, was ich meine, 
Fräulein Sidorski. O verſtehen Sie mich wohl,“ 
ſetzte er leidenſchaftlich hinzu, „wenn Sie ſich 
doch noch entſchließen könnten, die Meine zu 
werden.“ 

„Niemals!“ 

„Beſinnen Sie ſich recht, Sophia, ehe Sie mich 
zum zweiten Male zurückweiſen. Nicht zum dritten 
Male dürfte ich meine Liebe Ihrem trotzigen Ur- 
theile unterwerfen. Ueberlegen Sie, ehe Sie 
handeln, Sie werden es ſonſt vielleicht“ — ſeine 
Stimme nahm bei dieſen Worten einen drohen- 
den Klang an — „bitter, unſäglich bereuen!“ 

„Und das Wort, das ich meinem Verlobten ge- 

geben?“ 
»Er wird feine Zurücknahme mit den ver- 
änderten Derhältniſſen entſchuldigen. Ja, viel- 
leicht wird er Ihnen noch dankbar ſein für 
das Opfer, durch welches Sie ihm Erlöſung 
bringen.“ 

Sophia ſchüttelte den Kopf. 

„Nein, das wird er nicht,“ ſagte ſie entſchieden. 
„Ich hielt Sie für einen Freund, ich habe mich 
geirrt — verlaſſen Sie mich, ich verſchmähe Ihre 
Hilfe. Lieber will ich mit den Meinigen leiden, 
als Ihren Beiſtand durch das Opfer meiner Ehre 
verkaufen!“ 

„Sophia, Sie wiſſen nicht, was Sie thun!“ 
rief er beſchwörend, „entſchließen Sie ſich beſſer, 
ehe ich Sie Ihrem Schickſal überlaſſe — ſagen 
Sie ja, das einzige kleine Wörtchen, und ich bin 
Ihr eifrigſter Anwall. Denken Sie“ — er nahm 
einen ernſten überzeugenden Ton an — „nicht 
bloß eigennützig an ſich ſelbſt, denken Sie an 
Ihre unglücklichen Berwandten und Freunde. Bon 
Ihnen, von Ihrem Willen hängt es ab, Sophia, dieſe 
Armen für das ganze Leben glücklich oder un- 
glücklich zu machen — Sie können durch ein 
wenig Nachgiebigkeit die Freiheit Ihres Vaters, 
Ihres Bruders, Ihrer Freunde erlangen — o Sie 
haben kein Recht dazu, dieſe Unglücklichen für 
Ihren Starrſinn büßen zu laſſen!“ 

Die junge Benn s de eorſchöpft wieder auf 


Randt, daß der Bund der Landwirthe allerdings 
ein politiſcher Verein ſei und berief ſich hier ⸗ 
für auf die Ausführungen des Herrn General- 
Landſchafts-Directors Albrecht-Suzemin in der 
Proteſtverſammlung am 6. April d. J. Was Herr 
Randt von der Doppelwährung geſagt habe, fei 
in keiner Weiſe zutreffend, die Arbeiter würden 
nicht 30% an Lohn gewinnen, ſondern verlieren, 
Ihm ſei die Lage der Arbeiter in der hieſigen 
Gegend ziemlich genau bekannt, aber er habe 
noch niemals gehört, daß das Deputat der Leute 
an Getreide jo reichlich ſei, daß fie davon ver- 
kaufen könnten. Man rede immer von einer 
Noth der Landwirthſchaft, das ſei nicht richtig, 
man müſſe vielmehr von der Noth einzelner 
Landwirthe reden. Das landwirthſchaftliche Ge- 
werbe habe einen hohen Rufſchwung genommen, 
daß trotzdem einzelne Candmwirthe ſich in Noth 
befänden, wolle er nicht in Abrede ſtellen, aber 
er halte es für eine Ungerechtigkeit, dieſen Leuten 
auf Koſten der Geſammtheit der Steuerzahler 
durch zweifelhafte Mittel aufzuhelfen. der 
Redner verlas nunmehr folgende Refolution: 

Die heute im „Pommerſchen Hofe” zu Zoppot 
tagende Verſammlung, zahlreich beſucht von Männern 
aller Berufsklaſſen aus Zoppot und Umgegend, kann 
in den von dem Bunde der Landwirthe erſtrebten 
Zielen eine Förderung des Allgemeinwohles, ſpeciell 
des Bauern-, Kaufmanns-, Handwerker- und Arbeiter- 
ſtandes nicht erblichen. die Verſammlung beſchließt 
deshalb: 

1) Den hohen Reichstag zu erſuchen, allen gegen den 
Abſchluß von Handelsverträgen und für Einführung 
der Doppelwährung geſtellten Anträgen feine Zuftim- 
mung zu verſagen. 

2) Den Vorſtand des liberalen Vereins für die Kreiſe 
Neuſtadt, Carthaus und Putzig zu erſuchen, den Be- 
ſchluß in geeigneter Weiſe zur Kenntniß des Reichstages 
zu bringen. 

Nachdem die Reſolution mit allen gegen die 
Stimme des Herrn Randt angenommen worden 
war, wurde die Derſammlung geſchloſſen. 


Abgeordnetenhaus. 

Das Abgeordnetenhaus ſetzte am Montag die Be- 
rathung des Communalſteuergeſehes fort. 

In dem die indirecten Steuern betreffenden Ab- 
ſchnitte verſuchten die Conſervativen die Beſteuerung 
nothwendiger Nahrungsmittel durch eine Kinterthüre 
in das Geſetz hineinzubringen für den Fall, daß in 
den Communen bereits Zuſchläge über den vollen Satz 


der ſtaatlichen Einkommenſteuer erhoben wert 
nach Cage des Et e eine Nah 
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Erffa r. v. Min f 
ihren Antrag mit allerlei Redensarten über die Vor 
züge der indirecten Steuern, wobei auch das Schreck 
geſpenſt des Executors eine Rolle ſpielte. 

Der Antrag, den Abg. Dr. Meyer lebhaft bekämpfte, 
und für den ſich auch der Finanzminiſter nicht er- 
wärmen konnte, wurde mit großer Mehrheit ab- 
gelehnt. 

Eine ausgedehnte Erörterung rief bei $ 18 die Frage 
der Miethsſteuer hervor. 

Der nationalliberale Abg. Dr. Friedberg hatte den 
Antrag geftellt, daß bis zum 1. April 1900 ſämmtliche 
Miethsſteuern außer Kraſt geſetzt werden ſollten. 

Außer dem Antragſteller traten die Abgg. Graf 
Kaniß, der allerlei unberechtigte Vorwürfe gegen die 
Berliner Stadtverwaltung erhob, von den Freiconjer- 
vativen Abgeordnete Lückhof und der Centrumshojpi- 
tant Brüel für den Antrag ein. 

Finanzminifter Miquel hielt zwar auch die 2 
ſteuer für kein geeignetes Object, um etwaige ſonſtige 
Steuerausfälle zu decken, verwarf dieſelbe aber doch 
nicht principiell. Eine zweckmäßig eingerichtete 
Miethsſteuer ſolle man den Gemeinden nicht entziehen. 
PPP!!! TEENS . TEFTESELEE TEEN 


dem Stuhle nieder. Sie überlegte — gewiß, der 
Mann vor ihr hatte nicht Unrecht. Don dieſem 
Standpunkt aus hatte ſie die Sachlage noch gar 
nicht betrachtet. Sicher war Lazareff eine Per- 
ſönlichkeit von Macht und Einfluß, er wäre ſonſt 
nicht bis hierher vorgedrungen, vielleicht ver- 
möchte er ſeine Berſprechungen doch zu halten — 
hatte fie die Freiheit, über ihr eigenes Schickſal 
zu entſchelden, indem fie ihn zurückwies, wer 
gab ihr das Recht, die Hoffnung der Ihrigen, 
ihres Daters, Bruders und Verlobten, ſowie der 
übrigen Freunde für immer zu vernichten? Wohl 
würde Felix ſie verachten, wenn ſie um einen 
ſolchen Preis ihre und feine Freiheit erkaufte — 
nein, nicht verachten — denn er würde fie ver- 
ſtehen, aber unglücklich würde ſie ihn machen und 
er würde ihr zürnen, da er lieber zeitlebens im 
Kerker ſchmachten, als feine Freiheit einem 
ſolchen Opfer verdanken würde — aber trotz alle- 
dem — war es nicht ihre Pflicht, einem Manne 
wie ihm, der mit jo hohen Geiſtesgaben ausge- 
ſtattet war und auf den ſo viele Tauſende mit 
fteigender Hoffnung blickten, die Verfügung über 
ſeine Thätigkeit, ſeine Entſchlüſſe zurückzugeben? 
Und ihr Bater, ihr Bruder? O, wie ſah fie im 
Geiſte beide ſehnſüchtig nach der Stunde der Er- 
löſung ausſchauen — nein, fie mußte ſich opfern, 
ſelbſt um dieſen Preis! . 

Lazareff beobachtete fie lauernd, er folgte ge- 
ſpannt allen Phaſen des verzweifelten Kampfes, 
den die Gefangene in 855 Innern kämpfte, er 
las aus ihren Zügen ſeine wachſenden Chancen 
heraus, er jubelte ſchon und harrte mit Gehn- 
ſucht auf das beſtätigende Wort — — 

Eben ſchaute Sophia auf, um dieſes Wort aus- 
zuſprechen — da hörte man plötzlich im Vor 
zimmer Geſchrei und Lärm, laute, heftige Stimmen 
wurden vernehmbar, mehrere Perſonen jchiener 
im Streit begriffen — Lazareff ſowohl wie Sophio 
horchten, eine der Stimmen klang ihnen bezann 
— erſterer that einige Schritte nach der Thür 
um zu ſehen, was es gäbe, aber der Unterſuch 
ungsrichter Jagodkin kam ihm bereits zuvor unt 
öffnete haſtig die Thür, indem er mit zorniger 
Stimme fragte: „Koltſof, was iſt hier los?“ 

(Jortſetzung folgt.) 


ohne, 


— 


* 
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Abg. Dr. Meyer trat unter beſonderer Betonung 
der Berliner Derhältniſſe für die er er der 
Miethsſteuer ein; dieſelbe müſſe jedo weckent⸗ 

rechend reformirt werden namentlich in der Richtung, 
aß man die Grenze, bis zu der Wohnungen ſteuerfrei 
feien, heraufrücke und eine größere Progreſſion ein- 
ireten laſſe. 5 

Bei der Abſtimmung über den Antrag Friedberg, 
die mittels Auszählung vorgenommen wurde, ſtellte 
ſich Beſchlußunfähigkeit des Hauſes bei Anweſenheit 
von nur 208 Mitgliedern heraus, von denen 99 für, 
109 gegen den Antrag ſtimmten. 

Am Dienftag wird die Berathung fortgeſetzt. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 25. April. 


die Feier der ſilbernen Kochzeit in Rom. 
die Depeſchen der officiöfen Telegraphenbureaux 
über die Feier der ſilbernen Kochzeit des italieni- 
ſchen Königspaares, die während des Sonntags 
hier eingegangen find, berichten in der über- 
ſchwänglichſten Weiſe — mit dem für ſolche Ge- 
legenheiten ziemlich feſtſtehenden Sprachſchatz ver- 
ſchwenderiſch umſpringend — über die Begeifte- 
rung des italieniſchen Bolkes, die durch jenes 
dynaſtiſche Zeit. hervorgerufen worden fein ſoll. 
Wir beſchränken uns darauf, dies in Kürze zu 
konſtatiren, ſowie wir auch in Kürze mittheilen 
wollen, daß bei dem Prunkmahl im Quirinal der 
ltalieniſche König auf das deutſche Kaiſerpaar, 
ſowie auf alle anweſenden verwandten und ver- 
bündeten Prinzen und Prinzeſſinnen ein Hoch in 
der internationalen Sprache der Höfe, d. h. fran- 
jöſiſch, ausbrachte. Der deutſche Kaiſer toaſtete, 
Indem er u. a. das Feſt der ſilbernen Kochzeit 
als ein Wahrzeichen der innigen Wechſelbeziehungen 
mijchen dem Königshauſe von Savoyen und dem 
italienifhen Volke bezeichnete, auf das Wohl des 
talieniſchen Königspaares. 5 

Was den Beſuch des deutſchen Kaiſerpaares 
bei dem Papſte betrifft, ſo ging derſelbe, wie 
bereits angekündigt, aus politiſchen Gründen auf 
dem Umwege über die preußiſche Geſandtſchaft 
or ſich, in der zunächſt eine Frühſtückstafel ab- 
gehalten wurde. Hier ſaß der ſeiner Zeit im 
Culturkampf abgeſetzte preußiſche Erzbiſchof von 
Poſen-Gneſen Cardinal Ledochowski neben dem 
Kaiſer, ein vielſagendes Zeichen der Wandlung, 
die ſich im Laufe der Zeit in der Kirchenpolitik 
vollzogen hat. Nach dem Frühſtück begaben ſich 
der Kaiſer und die Kaiſerin in einem preußiſchen 
Hofwagen in Begleitung des Gefolges nach dem 
Patican. Es wird als ein beſonderer Höflichkeits⸗ 
akt des Papſtes hervorgehoben, daß er ſeinen 
Gaiſerlichen Gäften bis zu der Thür des gelben 
Saales, in dem der Empfang ſtattfand, entgegen- 
ing und daß die drei Stühle, auf denen der 
Pap. der Kaiſer und die Kaiſerin unter einem 
Baldachin Platz nahmen, alle drei von gleicher 
Höhe waren, während ſonſt der „Statthalter 
Chriſti“ jedem Beſucher des Vatikans gegenüber 
auf einem erhöhten Thronſeſſei Platz nimmt. 
Mit dieſer Selbſtbeſcheidung des Papſtes werden 
wohl auch die Kerren vom „Evangeliſchen Bunde“ 
zufrieden ſein, falls ſie ſich nicht mit ſchmerzlicher 
Reſignation daran erinnern wollen, daß einſt 
ein römiſcher Papſt einem deutſchen Kaiſer die 
Steigbügel hielt. Nach den üblichen Ceremonien 
der Vorſtellung des Gefolges hatte der Kaiſer 
ein etwa halbſtündiges Geſpräch mit dem Papſt 


den Kaſſer ‚bis zur Thür | a 
Graf Könsbröch und der Jeſuitenorden. Das 
ſoeben erſchienene Maiheft der „Preußiſchen Jahr- 
bücher“ bringt den ſchon aviſirten Artikel des 
Grafen Könsbröch über ſeinen Austritt aus dem 
Jeſuitenorden. Er habe, jagt er darin, aufrichtig 
und ernſt geſtrebt, in den Geiſt des Ordens ein- 
zudringen und Alles eingeſetzt zu feiner DBerthei- 
digung, ihn zu erfaſſen geſucht als Ideal chriſt- 
licher Frömmigkeit, und das Endergebniß des 
ahrelangen Bemühens ſei die — Trennung. Die 
iele des Ordens ſeien die edelſten, erhabenſten, 
nur zu ſeinen Mitteln ſtehe er im Gegenſatz. Die 
vielgeſchmähte Moral des Ordens ſei von tadel- 
loſer Lauterkeit. ; 

Sodann führt GrafHönsbröd aus: Der Jefuitis- 
mus unterdrückt, ja bis zu einem gewiſſen Grade 
vernichtet er Selbſtändigkeit, Character, Indivi- 
dualität des Einzelnen. Seine Uniform 5 eine 
Zwangsjacke. Die Tagesordnung für Jejuiten- 
novizen iſt während zweier Jahre ein täglich ſich 
wiederholender Angriff auf die ſelbſtändige Ent- 
wickelung des äußeren und inneren Menſchen. 
Die jeſuitiſche Aſkeſe will die Herrſchaft über die 
private Frömmigkeit, über den Privatverkehr der 
Menſchen mit Gott. Aus der jeſuitiſchen Denk- 
und Schreibart klingt das bekannte Wort: „Ich 
danke dir, o Herr, daß ich nicht bin wie die 
übrigen Menſchen.“ Die Beichte iſt nichts im 
Vergleich zur jeſuitiſchen Oewiſſensrechenſchaft. Der 
Jeſuitismus unterdrückt auch die wiſſenſchaftliche 
Individualität. Nach ſiebenjährigem Studium 
beſchließt ein junger Jeſuit feine Ausbildung, aus- 
gerüſtet mit philolophiſch-theologiſchen Spitzfindig- 
keiten vergangener Jahrhunderte, aber in faſt 
völliger Unwiſſenheit über die Geiſteskämpfe 
der Gegenwart. 

Graf Könsbröch tadelt ſcharf das jeſuitiſche 
Ueberwachungsſyſtem und führt ſodann aus: Der 
Jeſuitismus unterdrückt, ja bis zu einem gewiſſen 
Grade vernichtet er das berechtigte Nationalitäts- 
gefühl und den berechtigten Patriotismus. Höns- 
bröch hatte als Preuße, Deutſcher, Monarchiſt 
eine unüberwindliche Abneigung gegen den kos- 
mopolitiſchen Geiſt der Jeſuitenerziehung. Wenn 
er dem Zeſuitenorden den Patriotismus abſpreche, 
ſo wolle er ihm nicht Antipatriotismus vorwerfen. 
Könsbröch ſchließt; Das find die Gründe, die mich 
zum Austritt beſtimmten Eines bedaure ich: 
ihren Einfluß nicht früher auf mich haben wirken 
zu laſſen. 

* 2 * 

Der Entwurf eines Nachtragsetats für 1893/94 
iſt dem Reichstag zugegangen. der Inhalt des- 
elben iſt in der Hauptſache ſchon mitgetheilt wor- 

en. Es handelt ſich darum, nach dem Vorgang 
von England und Frankreich den deutſchen Ge- 
ſandten in Wajhington zum Botſchafter zu er- 
heben. Kierdurch wird ein Mehraufwand für die 
Botihaft von 50400 Mark bedingt. Das Gehalt 
des Botſchafters iſt auf 100000 Mark normirt. 
Bei den einmaligen Ausgaben find 817670 Mk. 
vorgeſehen zum Ankauf und zur Einrichtung des 
Botſchaftergebäudes in Madrid an Stelle der bis- 
herigen Miethswohnung. Es ſoll zu dieſem Zweck 
in der Paſeo de la Caſtellana 4 in Madrid ein 
Gebäude für 850000 Peſetas gekauft und dem- 
nächſt mit Aufwand von 286395 Peſetas ausge- 
baut beziehungsweiſe ausgeſtattet werden. Ferner 
werden nachträglich für die Weltausſtellung in 


allein. Auch bei der Perapſchiedung geleitete der 


Chicago noch l 600000 Mark. Hiervon 
entfallen 300 Mk. auf Mehrbedarf zu deco- 
rativen Zwecken, 100000 Mk. auf Mehrkoſten 
für bauliche Arbeiten, insbeſondere bei dem von 
Deutſchland zu errichtenden Staatsgebäude, 
100000 Mk. Mehrkoſten für Aufſichts- und Be- 
wachungsperſonal, 100000 Mk. Mehrausgaben 
für Transport, Verſicherung, Verpackung und 
100000 Mk. für beſondere electriſche Beleuch- 
tungseinrichtungen. Soweit dieſe Summen den 
Betrag von 600000 Mk. überſteigen, ſollen fie 
aus dem bei früheren Bewilligungen vorbehal- 
tenen Reſervefonds von 400000500000 Mk. ge- 
deckt werden. die geſammten Ausgaben im 
Nachtragsetat von 1468000 MR. ſollen durch eine 
Erhöhung der Matrikularbeiträge Deckung finden. 


Frivolität. Ein officiöfer Artikel in der „Nordd. 


Allg. Zig.“ bemeift, daß man in Regierungskreiſen 
den Conſervativen bei ihrem Verhalten gegenüber 
der Militärvorlage nachgerade in das Concept 
ſieht. Die „Kreuzzig.“ hat neulich mit erfreulicher 
Offenheit erklärt, was den „Productivſtänden“, 
vor allem alſo den Landwirthen die Annahme 
der Militärvorlage und die Bewilligung der er- 
forderlichen Millionen erſchwere, ſei der herrſchende 
Rothftand. Wolle die Regierung bei den Neu- 


wahlen ſiegen, ſo müſſe ſie vor allem auf die 


Handelsverträge mit Rußland und Rumänien 


verzichten, um den Landwirthen zu zeigen, daß 
es ihr mit einer Beſſerung der Verhältniſſe ernſt 


ſei. Auf dieſe Auslaſſungen bringt die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ jetzt eine Antwort, die wenigſtens an 
Deutlichkeit nichts zu wünſchen übrig läßt. Sie 
erklärt nämlich, es ſtreife an „Frivolität“, zur 
Erreichung von beſonderen — in dieſem Falle — 
agrariſchen Zwecken, die Militärfrage durch ein 
höchſt bedenkliches und zweiſchneidiges Schlag- 
wort, wie das eines allgemeinen Nothſtandes, zu 
verwirren. 

Die Taktik der „Kreuzztg.“, welche die „Nordd. 
Allg. gig.“ übrigens nicht nennt, iſt alſo durch- 
ſchaut. Aber dann ſollte die Regierung auch die 
Conſequenzen aus dieſer Einſicht ziehen! 


* 

Liebknecht hat jüngft eine Agitationsreiſe 
in die Schweiz gemacht. Er hat auf ſeiner Tour 
auch in Zürich einen Vortrag über Gegenwarts- 
und Zukunſtsſtaat gehalten, der nach den Be- 
richten ſchweizer Blätter ſehr wenig Eindruck ge- 
macht hat. dem „Vorwärts“ wird freilich ge- 
ſchrieben, daß er mit begeiſtertem Beifall aufge- 
nommen worden ſei. Indeſſen geht auch aus 
dem Bericht des „Genoſſen“ hervor, daß die 
Sache nicht ganz glatt verlaufen iſt. Ein däniſcher 
Unabhängiger hat „wegen unſagbar bubenhaften“ 
Betragens an die Luft geſetzt werden müſſen. und 
am Schluſſe ſchreibt der „Genoſſe“: 

„Es wäre zu wünſchen, daß ſolche Verſammlungen 
nicht mehr vorkämen. Es iſt eine Schmach, daß mehr 
als 1000 Leute ſich von einem halben Dutzend frecher 
Menſchen, die theils feige ausgeriſſen, theils höchſt 
verdächtig ſcheinen, die unwiſſend und confus, aber 
mit einer großen Dofis raffinirter Bosheit und Nieder- 
trächtigkeit ausgerüftet find, terrorifiren laſſen müſſen. 
Mich dauerte Genoſſe Liebknecht, daß er mit ſolchem 
Mob ſich herumſchlagen mußte. Möge das in Zürich 
die letzte ſhandalöſe Verſammlung geweſen ſein. “ 

Eine köſtliche Illuſtration des mit „begeiſtertem 
Beifall“ aufgenommenen Vortrags. i : 
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Een re Berl 
Der Tag der Entſcheidung. 
Militärcommiſſion iſt am Montag in einer ein- 
zigen etwa dreiſtündigen Sitzung feſtgeſtellt wor⸗ 
den. Es ergaben ſich nur wenige Beanftandungen, 
welche leicht behoben werden konnten. Der Be- 
richt wird vorausſichtlich am Dienftag Abend unter 
die Mitglieder des Reichstags vertheilt werden 
können. Für den Beginn der Plenarberathungen 
über die Militärvorlage iſt nach wie vor Diens⸗ 
tag, der 2. Mai, in Ausſicht genommen. } 

Mittwoch tritt die Militärcommiſſion nochmals 
zuſammen zur Berathung des Geſetzentwurfs über 
die Erſatzvertheilung. Der Geſetzentwurf, welcher 
die Rekruten nach Maßgabe der tauglich Be- 
fundenen anſtatk wie bisher nach Maßgabe der 
Bevölkerung auf die einzelnen Erſatzbezirke ver⸗ 
theilt, iſt unabhängig von dem Schickſal der 
Nilitärvorlage. 

Alter Kohl. Abg. Ahlwardt beſchuldigt heute 
im Reichstag den Miniſter Miquel und die Abgg. 
v. Bennigſen und v. Kardorff und wärmt dabei 
alte Geſchichten auf. 


Schiffs-Nachrichten. 

Untergang des „Johann Wilhelm“. Am 8. 
ds. Ms. war das Danziger Barkſchiff „Johann 
Wilhelm“, auf der Ladung treibend und von der 
Mannſchaft verlaſſen, im atlantiſchen Ocean, un- 
weit Savannah, geſehen worden. Allgemein 
wurde angenommen, daß die Mannſchaft ſich auf 
ein anderes Schiff geflüchtet hätte. Leider iſt das 
nicht der Zall, denn nach Ausjage des einzigen 
Ueberlebenden, des Matroſen Adolf Nagel von 
hier, iſt der Reſt der Mannſchaft über Bord ge- 
ſpült. Nagel iſt durch den britiſchen Dampfer 
„Electrician“ geborgen und nach Liverpool ge- 
bracht, von wo er hierher befördert wurde. Er 
wird alſo vor dem Seeamte Aufklärungen über 
dieſen verhängnißvollen Unglücksfall geben können. 
Der „Johann Wilhelm“, geführt vom Capitän 
R. Regelle aus Rügenwalde, war das größte 
Segelſchiff der Danziger Rhederei und iſt am 23. 
März mit einer Ladung Pitch-Pine-Balken von 
Sapelo-Sund (Sante Georgia) nach Antwerpen 
geſegelt. 

* Danzig, 24, April. In der Woche vom 13. bis 
20. April find, nach den Aufzeichnungen des Ger- 
maniſchen Lloyd, als auf See total verunglückt 
gemeldet worden 4 Dampfer und 16 Segeſſchiffe 
(davon geſtrandet 3 Dampfer und 7 Segelſchiffe, 
geſunken 1 Dampfer, 1 Segelſchiff, verſchollen 4, ver- 
laſſen 2 Segelſchiffe). Auf See beſchädigt wurden 
53 Dampfer und 35 Segelſchiffe. 

Chriſtiania, 22. April. der hier angekommene 
Dampfer „Cameo“ paſſirte in der Nordſee ein Schiffs- 
boot, in welchem fünf Leichen von der Bemannung 
des englichen Dampfers „Noranſide“ lagen. Ueber 
das Schickſal des letzteren Schiffes iſt nichts bekannt. 


Bunte Chronik. 

Stettin, 24. April, In der auf dem umzäunten 
Platze an der Stolting- und Friedrichſtraße ſtehenden 
Schaubude von Rich. Schulz aus Schivelbein, worin 
Wachsfiguren ausgeſtellt waren, brach geſtern Abend 
gegen 7 Uhr in Folge Ummerfens einer Petroleum- 
lampe Feuer aus, das ſchnell um ſich griff und ſich 
den benachbarten Buden mittheilte. Es brannten 
außer der Schulz'ſchen Bude die Buden von G. Wen- 
ninger aus 3 (Illuſion „Undine“) von Ferd. 
Wendt aus Zanow und Oswald Peſchel aus Berlin 
(Schießbude und Bude mit Rieſendamen) nieder. Eine 
fünfte Bude wurde von der herbeigerufenen Feuer- 


Tuch im heutigen Termin mit, 


n, 25 Ap 
der Bericht der 


wehr, die außer mehreren Kydranten die Kohlenfäure- 
ſpritze in Anwendung brachte, niedergeriſſen, damit 
die danebenſtehende Waffelbäckerei geſchützt werden 
konnte. Die Feuerwehr war dreiviertel Stunden thätig. 
Der angerichtete Schaden iſt ſehr erheblich, da der 
geſammte Inhalt der Buden mit vernichtet wurde, 
u. A, eine Drehorgel im Werthe von 2000 Mk. Ver- 
ſichert ſind nur die Buden von Wenninger und Wendt. 
— — — : —ͤ H—¶ —ͤĩ Üöä3äñẽ6h —»——¾ . —y 


Gerichtszeitung. 

Strafkammer. Wegen Körperverletzung und wegen 
Bedrohung mit dem Verbrechen des Todtſchlages hatte 
ſich in der heutigen Sitzung der Strafkammer der 
Arbeiter Carl Gieslinski aus Bofhütte zu verant- 
worten. Er war angeklagt, am 2, Januar d. Is. in 
Voßhütte den Eigenthümer Earl Katzke mit dem Ver- 
brechen des Todtſchlages bedroht zu haben, indem er 
ihm zugerufen haben ſoll: „Du deutſcher Hund, ich 
ſteche Dich todt und werde Dir die Flecke vor die Füße 
legen“ und ihm einen Meſſerſtich in den Daumen der 
rechten Hand verſetzt zu haben. In der heutigen Ver- 
handlung ſtellte der Angeklagte jede Schuld in Abrede, 
die Beweisaufnahme fiel jedoch gegen ihn aus und 
Cieslinski wurde wegen beider Vergehen zu vier 
Monaten Gefängniß verurtheilt. 

Hierauf wurde gegen den Schuhmacher und Eigenthümer 
Carl Lehrke aus Ohra wegen wiſſentlich falſcher Anſchul⸗ 
digung verhandelt. Im September v. J. richtete Lehrke 
an die Direction der Gewehrfabrik eine Eingabe, in der er 
behauptete, die Gebrüder Carl und Emil Sielaff aus 
Ohra, welche in der Gewehrfabrik beſchäftigt waren, 
hätten neue Putztücher, die den Meiftern gehörten, ent- 
wendet und alte dafür in die Gewehrfabrik gebracht. 
In der heutigen Berhandtung gab der Angeklagte an, 
er hätte nicht, wie in der Anklage behauptet ſei, aus 
Rache gegen die Sielaffs, mit denen er wegen einer 
Wechſelſchuld im Projeß gelegen hatte, die Eingabe 
verfaßt, ſondern er hätte dies aus vollſter Ueberzeugung 
gethan, denn er könne ein derartiges Verfahren nicht 
billigen. Emil Sielaff erklärte, zunächſt unter Aus- 
ſetzung der Vereidigung, daß er eiwa 4 bis 5 Mal 
ein ſchmutziges Tuch nach Haufe zum Auswaſchen ge- 
bracht und die reinen Tücher wieder nach der Gewehr 
fabrik mitgenommen habe. Dagegen bekundeten zwei 
Schweſtern der Frau Sielaff, die ebenfalls nicht ver- 
eidigt wurden, daß ihre Schweſter ihnen jede ein neues 
Putztuch gegeben hätten, mit dem Bemerken, daß ihre 
Söhne ſolche neue Tücher aus der Zewehrfabrik öfter 
nach Haufe brächten. Beide brachten auch je ein ſolches 
die aber, wie die 
Meiſter ausſagten, zwar aus der Gemehrfabrik * 
ſtammen könnten, aber ebenſogut nicht als neu, ſon⸗ 
dern zum Waſchen nach Kauſe gebracht hätten ſein 
können. Trotz dieſer Ausſagen blieb Sielaff bei ſeiner 
Ausſage und beſchwor ſchließlich dieſelbe auch. Mit 
Rückſicht darauf, daß zwei der fraglichen Putztücher 
thatſächlich bei den Schweſtern der Frau Sielaff vor- 
handen waren, hielt der Gerichtshof weder eine wiſſent⸗ 
lich falſche Anſchuldigung noch eine Beleidigung für 
vorliegend und ſprach den Angeklagten frei. 

Ferner hatte ſich wegen ſchwerer körperlicher Miß⸗ 
handlung der Arbeiter Friedrich Borkowski aus Kl. 
Walddorf zu verantworten. Derſelbe war am 12. Juni 
v. J. mit feinem Bruder Carl, dem Maurer Paul Holz 
und der unverehelichten Gurski zuſammen in Schidlitz 
in einem Tanzlokal geweſen. Am Abend ſpät verließen 
alle gemeinſchaftlich die Stätte ihres Bergnügens. Vor 
der Thür entſpann ſich zwiſchen der Gurski und dem 
Hol; ein Streit, worauf letzterer der Gurski eine Ohr- 
feige verſetzte. Angeklagter behauptet nun, daß, als 
er der Gurski zu Kilfe kam, Holz ein Meſſer in der 
Hand gehabt habe; aus dieſem Grunde ſei er in Ge- 
meinſchaft mit ſeinem Bruder auf Kolz mit Meſſern 
losgegangen und habe demſelben mehrere Stiche bei- 
gebracht, will indeſſen nicht mehr wiſſen, wohin und 
wie viele. Der als Sachverſtändiger geladene Chefarzt 
Kerr Dr. Baum bekundete, daß Kolz mehrere Monate 
im Lazareth an ſeinen Verwundungen, von denen der 
Stich in die Bruſt lebensgefährlich geweſen ſei, krank 
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Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 25. April. 
Witterung für Donnerſtag, 27. April. 

Meiſt heiter und trocken; ziemlich warm, windig. 

Strichweiſe Gewitter. 2 
* 

* Die Straſchiner Agitation gegen die 
„Danziger Zeitung“. Unter dieſer Ueberſchrift 
richtet die „Danziger Zeitung“ folgende Abwehr 
gegen die Unternehmer des gegen ſie in Scene 
geſetzten Boycotts: 5 

„Der landwirthſchaftliche Verein zu 
Straſchin bei Danzig, ein nicht politiſcher Be- 
rufsverein, der den für politiſche Vereine vor- 
geſchriebenen Beſchränkungen nicht unterworfen 
ift, hat bekanntlich im vorigen Monat beſchloſſen, 
gegen drei Zeitungen, zwei in Berlin erſcheinende 
und die „Danziger Zeitung“, eine Berrufs- 
erklärung zu erlaſſen, wie ſie bisher nur bei 
Socialdemokraten vorgekommen iſt. Eine ſolche 
Berrufserklärung iſt denn auch, nachdem 
in den Lonkalvereinen des Centralvereins 
weſtpreußiſcher Landwirthe die Unterſchriften 
von circa 120 Herren geſammelt worden, als 
Flugblatt maſſenhaft in unſerer Provinz und 
den benachbarten Bezirken verbreitet und es 
iſt von unſeren Gegnern mit ganzer Kraft dafür 
agitirt worden, der Danziger Zeitung Abonnenten 
und Annoncen, ja ſelbſt dem Derleger der 
„Danziger Zeitung“ die Druckſachen zu entziehen. 

Daß wir niemals Gegner der Landwirthſchaft 
geweſen, daß die Behauptung der Urheber der 
Berrufserklärung, es fände ſich kaum eine 
Nummer der „Danziger Zeitung“, in welcher 
nicht von agrariſchem Uebermuth, von agrariſcher 
Unverfhämtheit ꝛc. die Rede ſei, eine ebenſo 
unbegründete ſei, wie die andere Behauptung, 
„daß die Reden hervorragender Landwirthe in 
der Kammer und in Vereinen entweder gar nicht 
oder entſtellt, oft in empörender Weiſe ver- 
dreht wiedergegeben werden“ — das glauben wir 
unſeren Leſern gegenüber nicht nöthig zu haben 
ausführlicher zu beweiſen, nachdem unſerer Auf- 
forderung zur Beweisführung in Betreff jener 
Anſchuldigungen gegen die „Danz. 31g.“ in keiner 
Weiſe von den Gegnern entſprochen worden iſt. 

Auch die große Zahl der uns zugegangenen 
Zuſtimmungserklärungen, das dankenswerthe In- 
tereſſe, welches unſere Freunde in der Provinz 
bekundet haben, ſowie die Thatſache, daß die 
Zahl unſerer Abonnenten heute erheblich höher 
iſt, als an demſelben Tage im vorigen Quartal, 
überhebt uns dieſer Aufgabe. 5 

Wir wollen auch die Frage nicht erörtern, 
wohin es führen würde, wenn das Boncottirungs- 
ſyſtem, wie es unſere politiſchen Gegner in dieſem 
Falle angewendet haben, bei uns allgemein ein- 
geführt würde. 2 

Eine andere Frage dagegen möchten wir 
unſeren Gegnern vorlegen. 8 

Die landwirthſchaftlichen Vereine ſind keine 

olitiſchen, ſondern Fach-Dereine, in welchen 
ſich die Mitglieder aller politiſchen Richtungen zu 
gemeinſamer Förderung der Landwirthſchaft zu- 
ſammenfinden ſollen. Sie genießen dazu eine 
Unterſtützung aus allgemeinen Staatsfonds, fie 
find den Beitimmungen des Vereinsgeſetzes, 
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welche auf politifhe Vereine Anwendung zu 
finden haben, nicht unterworfen. 

Entſpricht das agitatoriſche Vorgehen des 
Straſchiner Vereins dem Weſen und dem Zweck 
der landwirthſchaftlichen Vereine? Man beachte 
nur, wie derſelbe ſeine Agitation zur Berrufs- 
erklärung politiſcher Preßorgane in Scene geſetzt 

at. Im März d. Is. verfandte er an die dem 

weſtpreußiſchen landwirthſchaftlichen Gentral-Ber- 
ein angehörenden landwirthſchaftlichen Vereine 
folgendes Circular: 
„Dem Vorſtande des dortigen landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereins beehren wir uns einen Aufruf 
gegen die freifinnige Parteipreſſe und ihr Ber- 
halten gegenüber der Landwirthſchaft mit der 
Bitte zu überſenden, dieſen Aufruf dem dortigen 
Derein vorzulegen und die Unterſchriften der- 
jenigen Mitglieder zu ſammeln und uns zugehen 
zu laſſen, welche dieſen Aufruf zu unterſchreiben 
geneigt ſind. Wir beabſichtigen demnächſt, dieſen 
Aufruf in Geſtalt von Flugblättern mit allen uns 
zugegangenen Unterſchriften verſehen an alle 
unſere Berufsgenoſſen zu ſenden. 

Der Danziger landwirthſchaftl. Verein zu Straſchin. 
Kämmerer. Braunſchweig. Wendt. Bertram. 
Wendt. Matting. Burandt. Bieler. v. Heyer. 
Schrewe. Hagen. Schlenther. P. Meyer. Bieler. 
Schwarz. v. Wegerer.“ 

„Wenn ein ſolches Vorgehen, auf das wir vor- 
läufig im einzelnen noch nicht eingehen wollen, 
ſich in unſeren landwirthſchaftlichen Vereinen ein- 
bürgerte, wenn dieſelben zum Tummelplatz poli- 
tiſcher Kämpfe gemacht würden, ſo wäre es mit 
dem friedlichen Zuſammenwirken der Mitglieder 
aller politiſchen Parteien auf dieſem neutralen 
Boden vorbei. Das müßte ſchließlich zu einer 
Sprengung dieſer zu anderen Zwecken beſtimm- 

ten Organiſationen führen. 

Um ein friedliches Zuſammenwirken für die 
Zukunft zu ſichern, haben verſchiedene land- 
wirthſchaftliche Vereine unter Vortritt auch von 
conſervativen Männern es daher entſchieden ab- 
gelehnt, ſich bei dieſem Vorgehen zu betheiligen. 
Man wird ſich — ſo hoffen wir — bald davon 
überzeugen, daß daſſelbe den Intereſſen der Land- 
wirthſchaft nach keiner Richtung hin förderlich 
ein kann.“ 

Dieſe klaren und verſtändlichen Auseinander- 
ſetzungen haben natürlich die „Danziger Allge- 
meine Zeitung“ in den Harniſch gebracht und fie 
zu einer Philippica gegen die „Danziger Zeitung“ 
veranlaßt. Die „Danziger Zeitung“ wird ſich 
leicht gegen die von dem conſervativen Blatt er- 
hobenen Invectiven wehren, und wir haben des- 
halb keine Beranlafjung, ihr in dieſem Punkte 
vorzugreifen. Eine Sache jedoch möchten wir in 
der Erwiderung nicht unerwähnt laſſen, weil die- 
ſelbe von allgemeinem Intereſſe und recht be- 
zeichnend für unſere Gegnerin iſt. Sie ſchreibt 
nämlich Folgendes: 

„Die „Danz. Ztg.“ ſieht auch eine Sprengung der 
landwirthſchaftlichen Vereine voraus. Wir nicht. Die 
Bereine ſäubern ſich von den nicht zugehörigen, frei- 
finnigen Politikern, welche meiſt keine Landwirthe, 
aber Wölfe im Schafspelz ſind, und die Vereine werden 
wieder das, was ſie fein ſollen, Förderer der land- 
wirthſchaftlichen Intereſſen.“ 

Alſo in den Augen des Agrarierblattes ſind 
alle Landwirthe, welche nicht conſervativ ſind, 
Wölfe im Schafspelz, und nur dann können die 
landwirthſchaftlichen Vereine Förderer der land- 

e entfernt 
nd. Eine ſolche kraſſe Unkenntniß en 
Derhältniſſe hatten wir nicht einmal einem Redac⸗ 
teur der „Danziger Allgemeinen Zeitung“ zuge- 
traut. Weiß denn der Mann nicht, daß vor der 
Bismarck'ſchen Wirthſchaftspolitik Oſt⸗ und Meit- 
preußen überwiegend liberale Vertreter in das 
Parlament ſchickte? Weiß denn der Mann nicht, 
daß faſt in allen weſtpreußiſchen Wahlbezirken 
ſtarke liberale Minoritäten beſtehen, die in ein- 
zelnen ländlichen Kreiſen fo ſtark find, daß es z. 
B. im Wahlkreiſe Danzig-Land wenig gefehlt 
hätte, daß der freiſinnige Candidat mit dem con- 
ſervativen Landrath v. Gramatzki in die Stich- 
wahl kam? Freilich man kann von einem Blatt, 
das in wenigen Jahren jetzt zum vierten Mal den 
leitenden Redacteur gewechſelt hat, nicht verlangen, 
daß es über die hieſigen Derhältniſſe unter- 
richtet iſt. 

Alle dieſe, den verſchiedenſten Parteirichtungen 
angehörende Männer haben die landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereine als neutralen Boden betrachtet und 
bis jetzt friedlich in demſelben gewirkt. Herr 
von Puttkamer hat bis vor kurzer Zeit mit großer 
Gewiſſenhaftigkeit darauf geachtet, daß die Politik 
vom Centralverein der Landwirthe ferngehalten 
wurde. Dieſe Gemwifjenhaftigkeit ging ſogar jo- 
weit, daß er nicht einmal duldete, daß Anzeigen 
des „weſtpreußiſchen Wahlvereins“ in dem Organ 
des Centralvereins aufgenommen werden durften. 
Das iſt jetzt anders geworden, ſeitdem der allein 
ſelig machende Bund der Landwirthe ins Leben 
getreten iſt. Heute fahren die landwirthſchaftlichen 
Bereine mit vollen Segeln auf dem Meere der 
hohen Politik. Die Folgen davon werden nicht 
ausbleiben und ſie werden genau dieſelben ſein, 
wie fie die „Danziger Zeitung“ vorausgeſagt hat. 
Freilich, was kümmert ſich ein Agrarier darum, 
wenn eine allgemein nützliche Einrichtung zu 
Grunde geht, wenn er nur dabei ſeinen Vortheil 
zu finden glaubt. , 


* * 


* Befichtigungen. Heute fand die Beſichtigung 
der Compagnien des Train-Bataillons Nr. 17 im 
Fahren Vormittags auf dem großen Erercier- 
platz, im Unterricht und Voltigiren Nachmittags 
auf dem Hofe der Train-Kaſerne Langfuhr ſtatt. 
Die Beſichtigung wird morgen in derſelben Weiſe 
und Donnerſtag Vormittags bei ſämmtlichen 
Compagnien im Exerciren zu Zuß — ebenfalls 
in Langfuhr — fortgefetzt. 


* \ 

* Infanteriekaſerne. Mit dem Bau einer 
neuen Kaſerne für eine Compagnie Infanterie in 
Neufahrwaſſer foll delten ei begonnen werden. 
Die betreffenden Arbeiten ſind bereits zur Sub- 
miſſion ausgeſchrieben. 


* * 

* Geſellſchaft „Weichſel“. In der geſtern 
Nachmittag abgehaltenen General-Berfammlung 
der Actionäre wurde der ſchon mitgetheilte Be- 
ſchluß des DBerwaltungsraths über Gewährung 
von 5 pCt. Dividende ſowohl für die Stamm- als 
für die Prioritäts-Actien genehmigt. 

* 


* Buß- und Bettag. Nach den Kalendern follt- 
morgen (Mittwoch) der preußiſche Buß- und Bettag 
abgehalten werden. Inzwiſchen iſt aber, worar 
wir erinnern, das Geſetz über Verlegung der 
2 855 und Bettages in den Herbſt ergangen. Cr 

ird alſo morgen kein Zeiertag ſein. Der Buft⸗ 
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der Decke beſchäftigt. Auf dunkelrothem Grunde find 
die Wappen der einzelnen Landmeiſter zu ſchauen, auf 
der Nordſeite eine Empore mit Pfeilern. Außerhalb 
des Kochſchloſſes wird am Kerrendansk gearbeitet, der 
mit dem Hochſchloß durch eine kleine Brücke verbunden 


wird. 

Elbing, 24. April. Der ſtellvertretende Director der 
Reufeldt’ihen Blechfabrik, Actiengeſellſchaft, iſt ſeines 
Amtes enthoben worden, da ihm Unregelmäßigkeiten 
in der Geſchäftsführung zur Laſt gelegt worden. Die 
durch den Verwaltungsrath angeordnete Revifion 
dürfte Näheres bald ergeben. Der erfte Director, 
Stadtrath Neufeldt, ift von Chicago telegraphiſch zu- 
rückberufen worden. 

* Konitz, 23. April. Bon einem ſchweren Un- 
glücksfall wurden geftern die Einwohner G. ſchen Ehe- 
leute in D. heimgeſucht. G. ging des Morgens zur 
Arbeit, ſeine Ehefrau brachte ihm ſpäter das Frühſtück 
und ließ ihre beiden Kinder, Mädchen von 2 und 5 
Jahren, in der Stube, nachdem ſie die Fr ver- 
= Frei hatte, zurück. Nicht lange darauf hörten 

itbewohner ein klägliches Kindergeſchrei, auch be⸗ 
merkten ſie, daß durch die Ritzen der Stubenthür 
Rauch drang. Die Thür wurde eingeſchlagen und nun 
bot ſich den eindringenden Perſonen ein entſetzlicher 
Anblick dar. Die Wiege, in welcher das jüngſte Kind 
lag, ſtand in Flammen. Das Kind war bereits der- 
artig mit Brandwunden bedeckt, daß es bald darauf 
ſtard. Wodurch die Wiege in Brand gerathen, iſt noch 
nicht feſtgeſtellt. (6.) 

* Rofenberg, 23. April. Einen tollen Streich voll- 
führte kürzlich der Landwehrmann D. aus Sommerau. 
Derfelbe hatte etwas tief ins Glas geſehen und wählte 
als Heimweg das Schienengeleiſe der Bahn, welche 
mitten durchs Dorf führt. Der Aufforderung des Bahn- 
wärters, den Bahnkörper zu verlaſſen, leiſtete er keine 
Folge, ſondern berief ſich darauf, er habe bei der 
Garde gedient und brauche daher Niemandem aus dem 
Wege zu gehen, auch dem Zuge nicht, der eben ange- 
brauft kam. Es gelang, wenige Schritte vor dem Zoll- 
kühnen den Zug zum Stehen zu bringen. Das Zug- 
perſonal mußte den D. mit Gewalt aus dem Schienen- 
geleiſe bringen. D. wird ſich nunmehr vor der Straf- 
kammer wegen Gefährdung eines Eiſenbahntransports 
zu verantworten haben. (8. 

* Riefenburg, 24. April. Schon wieder iſt von 
einer unſinnigen Wette zu berichten, dem leider ein 
Menſchenleben zum Opfer gefallen iſt. Am Freitag 
Abend ſaß ein Küraſſier der hieſigen 5. Schwadron 
mit noch acht anderen in der Cantine, wo er die Be- 
7 aufſtellte, noch an demſelben Abend 2 Liter 

ornbranntwein auszutrinken. Es kam zu einer Wette. 
Die acht Mann ſollten den Schnaps bezahlen, wenn 
ihm das gelingen ſollte. Er hatte noch lange nicht 
alles geleert, da ſank er auch ſchon um und verfiel in 
einen todesähnlichen Schlaf, aus dem er auch nicht 
mehr erwachte. Noch in derſelben Nacht ſtarb er an 
Lungenlähmung. Wie wir hören iſt gegen die übrigen 
acht Mann, die an der Wette betheiligt waren, die 
Unterſuchung eingeleitet worden. 

5 * Thorn, 24. April. Sonnabend Abend überfiel 

* pr * 2 der Arbeiter d. aus Podgorz den in Abbau Podgorz 

Veränderungen im Grundbeſitz. Es find ver- wohnhaften Arbeiter U. aus Sibirien auf dem Heim. 
kauft worden: 1. Jiſchmarkt Nr. 9/10 von dem Kupfer-] wege in der Nähe feiner Wohnung, um ihm ſeine 
ſchmiedemeiſter Neubäcer an die Tiſchlermeiſter Faſt.] Baarſchaft im Betrage von 12 Mark abzunehmen. 
{hen Eheleute hier für 40000 Mk.; 2. Keubude [Obwohl W. um Hilfe rief, wurde er von Niemand ge- 
Blatt 3 A. von dem Kaufmann W. R. Weiß hier an | hört, da bereits ſämmtliche Bewohner des e 
die Commandit-Geſellſchaft Wilhelm Werner u. Co. in | den Kauſes jchliefen. Durch das Zuschlagen einer Gtall- 
Zoppot; ferner ift 3) das zur Zwangsverſteigerung ge- | thür wurde D. in die Flucht gejagt. Sein Opfer hatte 
kommene, dem Filzpantaffelmacher F. Metjhe gehörige | er fo ſchrechlich zugerichtet⸗ daß es ſich nur mit Auf- 
Grundſtück Rammbau Nr. 41 dem Bahnmeiſter F. W. | bietung aller Kräfte in feine Wohnung ſchleppen konnte. 
Herrmann in Kulm für das Meiftgebot von 13000 Mk. | Der hinzugerufene Arzt veranlaßte ſofort die Ueber- 
Kelten 2 worden. Jopengaſſe Nr. 7 iſt von den | führung nach dem Thorner Krankenhauſe. D. wurde 

entier Malzahn ſchen Eheleuten an die Frau Piano- | geſtern durch den Gendarm feſtgenommen und in ſicheres 
forte-Fabrikant Lipczinshi für 36000 Mark verkauft; | Gewahrfam gebracht. Die abgelegten mit Blut be- 
Altſtädtiſchen Graben Ir. 37/38 nach dem Tode der ſpritzten Kleider des D. liefern trotz ſeines LCeugnens 
Fleiſchermeiſter Zimmermann'ſchen Eheleute auf deren 
Töchter, Rambaum Nr. 27 nach dem Tode des Eigen- D. iſt ſchon mehrmals vorbeſtraft. (Th. 3. 
thümers J. Lech auf feinen Sohn, Töpfergaſſe Nr. 22] Königsberg, 25. April. Heute früh um 2 Uhr 
nach dem Tode des 1 ters 3. G. Faſt | 35 Minuten traf mit dem Berliner Zuge eine unbe- 
auf deſſen Wittwe und die 3 Geſchwiſter Faſt über 
gegangen. Ze * = 2 Br a Er { 
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* Ein Einbrecher wurde geſtern in dem Bücerge- Hoſpitalſtlaße belegenen Hotels 30 M. zur Aufbewahrung 
ſellen K. dingfeft gemacht. K. hatte ſich in das Hinter-] und ihr Gepäch übergeben hatte, in dem Kotel im 
haus des Grundſtückes Paradiesgaſſe 14 eingeſchlichen erſten Stock ein Fremdenzimmer. Als der Portier 
und aus einer Wohnung 2 Theelöffel und 2 Tiſchmeſſer J nach einigen Minuten in das eingenommene Zimmer 
geſtohlen. Als er ſich mit den geſtohlenen Sachen | ham, fand er die Fremde nicht anweſend. Nach 
ſachte bei Seite drücken wollte, wurde er abgefaßt, die | längerem Suchen wurde dieſelbe etwa acht Schritte 
Sachen wieder ihm abgenommen und er ſelbſt zur | entfernt von dem Fenſter des Hotels in der Vor- 
Haft gebracht. ſtädtiſchen Feuergaſſe auf der Straße beſinnungslos 


trotz des Abrathens einiger Mitarbeiter, einen Stein 
zu heben, der einige Zentner wog. Indem er aber den 
Stein mit einem kräftigen Rue aufzuheben verſuchte, 
platzte ihm die Netzhaut vor den Gedärmen, und dieſe 
drangen aus der Bauchhöhle hervor. K. wurde ſofort 
nach Kaufe geſchafft, wo zwei Aerzte ihn fo geſchickt 
operirten, daß alle Ausſicht auf Erhaltung ſeines Lebens 
vorhanden iſt, doch wird er nie mehr körperlich ſchwer 
arbeiten können. — Auf dem letzten Diehmarkie hatte 
ein Beſitzer aus B. ein ſchönes Pferd, das er ſelbſt 
großgezogen hatte, an einen anderen Landmann ver- 
Rauft, der fieben Meilen weit weg wohnte. Wer be- 
ſchreibt ſein Erſtaunen, als er eines Mittags bei der 
Heimkehr vom Felde feinen früheren Pflegling nebſt 
. ferden auftauchen und mit in den Stall gehen 
ah. Das treue Thier war am Morgen aus jeiner 
neuen Keimath ausgebrochen und davongaloppirt; es 
koſtete keine geringe Mühe, es ſeinem neuen Herrn 
ee Bun a 

Aus dem Ermlande, 21. April. Zwei Befiter- 
ſöhne, die Gebrüder Sch. aus Gr. Ottern, —— 
als fie dieſer Tage vom Viehmarkte aus Röffel heim- 
kehrten, im Walde plötzlich von mehreren Männern 
überfallen und furchtbar mißhandelt. Mährend der 
ältere Sch. ſich noch mühſam nach Hauſe ſchleppen 
konnte, blieb der füngere anſcheinend todt auf dem 
Wege liegen. Bon dem zufällig des Weges kommenden 
Förſter wurde der unglückliche junge Mann aufgefunden 
und nach dem nahen Forſthauſe geſchafft, woſelbſt er 
hoffnungslos darniederliegt. — Auf den Lehrer K. in 
dem Dorfe Kiewitten wurde dieſer Tage ein rohes 
Attentat verübt. Derſelbe ſaß Abends in feiner Wohn- 
ſtube bei brennender Lampe leſend am Tiſche, als 
lötzlich die Jenſterſcheiben klirrten und zwei fauſtgroße 
charfe Steine dicht an ſeinem Kopfe vorbeiflogen. 
Dieſes Attentat iſt, wie Kerr K. glaubt, ein Racheakt 
ſolcher Leute, deren Kinder er wegen ungerechtfertigter 
Schulperſäumniſſe auf die Strafliſte geſetzt hat. 
Poſen, 23. April. Bei Glowno wurden vorgeſtern 
in der Warthe die Warthe die ſtark verweſten Leichen 
eines jungen Mannes und eines jungen Mädchens auf- 
gefunden. Beide Leichen waren mit Strichen an ein⸗ 
andergebunden. Aus den bei der männlichen Leiche 
gefundenen Papieren konnte die Perſönlichkeit des 
Todten noch feſtgeſtellt werden. Derjelbe iſt ein hieſiger 
25jähriger Cigarrenmacher. Dagegen iſt es bis jetzt 
nicht gelungen, den Namen des ertrunkenen Mädchens 
zu ermitteln. Ueber die Veranlaſſung, welche die 
beiden Lebensmüden in den Tod getrieben hat, ſchwebt 
* noch völliges Dunkel. 

Bromberg, 24. April. am Sonnabend Nachmit⸗ 
tag 5 Uhr entitand in der hinter dem ehemaligen 
Militärfchiehplat an dem Rinkauerwege belegenen 
Schonung auf eine bis jetzt nicht aufgeklärte Meife 
Feuer, das leicht hätte von verheerender Wirkung 
fein können. Das Verdienſt, die Feuersgefahr be- 
ſeitigt zu haben, gebührt in erſter Linie einem höhern 
Officier der hieſigen Garniſion, der in die dicht mit 
Nadelhölzern beſtandene von Rauch erfüllte Schonung 
hineingeritten war, um den Feuerherd feſtzuſtellen. 
Als der Officier die Schonung verlaſſen hatte und, fein 
Pferd in ſchnellſte Gangart ſetzend der Artilleriekaſerne 
zuftrebte, um Hülfsmannſchoften herbeizuholen, machte 
er im Vorbeireiten zwei Herren, die im Walde einen 
Spaziergang unternommen hatten und, durch den 
Rauch aufmerkſam geworden, ſich ebenfalls der 
Schonung näherten, auf das Gefahrvolle und Kritiſche 
der Lage aufmerkſam. Beide Herren, der Eiſenbahn⸗ 
betriebsſekretär v. N. und der Poſtſekretär Bl., 
erſterer voran, drangen ſofort, ungeachtet der Gefahr, 
die mehrere andere Spaziergänger am Wege gebannt 
hielt, von zwei Seiten in die dichte Schonung hinein 
und weiter vor und erreichten, ſich durch gegenſeitige 
Zurufe orientirend, fo die Brandſtelle. Sie griffen 
das meterhoch im Unterholz ſich fortſchreitend weiter 
verbreitende Feuer von der Vorderfront an, indem fie, 
geſtützt auf frühere Erfahrungen bei Waldbränden, 
mit abgebrochenen ſtarken grünen Baumzweigen auf 
das Feuer einhieben, um es mehr und mehr zu er- 
ſtichen. Nach höchſt anſtrengender, mühevoller und 
nicht e einhalbſtündiger Arbeit gelang 
es ihnen, da 
fee jüngeren Alters, auf ſeinen Kerd zu be⸗ 
chränken und zum Erlöſchen zu bringen. Als beide 
Herren, im Schweiß gebadet, die Schonung bereits 
verlaſſen hatten, rückten alsbald die Artilleriemann- 
ſchaften, ſpäter auch die alarmirte Feuerwehr heran. 
Erſterer blieben darnach nur noch die weiteren Vor- 
kehrungen zur Verhütung des Wiederausbruchs des 
Jeuer übrig, wofür Sorge getragen wurde. Don dem 
Brande iſt eine Släche von mehreren hundert 
Quadratmetern in Mitleidenſchaft gezogen worden. 
Das beherzte Vorgehen der beiden gedachten Herrer 
verdient umſomehr Anerkennung, als nach dem riheil 
eines kompetenten Sachverſtändigen der ganzen 
Schonung Vernichtung drohte, falls mit den Löſchwer⸗ 
ſuchen bis zur Ankunft der requiriten Mannſchaften 
gewartet worden wäre. (O. P.) 


und Bettag iſt in dieſem Jahre erſt Mittwoch, 
22. November zu ‚begehen. 
„ 

Panzerſchiffs-Verkehr im Danziger Hafen. 
Wie berichtet worden iſt, wurde in voriger Woche 
das Panzerſchiff „Baiern“ durch den Eisbrecher 
„Königsberg“ und den Werftdampfer „Mottlau“ 
in den hieſigen Hafen bugſirt, den er alsbald 
wieder verließ. Es war das erſte Mal, daß man 
ein Panzerſchiff größeren Typs in den Hafen von 
Neufahrwaſſer ein- und auslaufen ließ. Bis 
jetzt waren die größten Kriegsſchiffe, die in den 
Danziger Hafen eingelaufen ſind, Kreuzerfregatten 
und Schulſchiffe oder kleinere Panzer, wie 
„Oldenburg“, „Siegfried“ geweſen, die einen 
Tiefgang von etwa 17 Zuß haben, während die 
Jahrrinne des unteren Danziger Hafens 24 bis 
25 Fuß Tiefe hat. die „Baiern“ dagegen liegt 
bei einem mittleren Tiefgang 21—22 Fuß im 
Waſſer. Es unterliegt keinem Zweifel, daß 
dieſen Verſuchen der „Baiern“ weitergehende Ab- 
ſichten zu Grunde liegen: die ſchon öfter ange- 
regte Frage, dem Danziger Hafen eine größere 
künſtliche Tiefe zu geben, um in ihn unſere 
größten Kriegsſchlffe bequem einlaufen laſſen zu 
können. Das ift im Ernſtfalle von um ſo 
größerer Wichtigkeit, als in unſerem öſtlichen 
Oſtſeeſtrande Neufahrwaſſer der einzige Hafen iſt, 
der ſich zum Zurückziehen auf eine Operations- 
bafis eignet. Aber auch für die gewöhnlich all- 
jährlich ſtattfindenden Zlottenmanover in der 
Danziger Bucht wäre es von großem Vortheil, 
die Schiffe der Geſchwader nach Neufahrwaſſer 
einlaufen laſſen zu können, um Kohlen, Waſſer, 
Proviant an der Kaimauer aufzunehmen. Dies 
konnte bis jetzt immer nur auf offener Rhede 
geſchehen, was naturgemäß mit größeren Koſten 
verknüpft iſt. 


Verkäufer ſein ring nur einen Tag lang 
aushängt und dann wird einzieht, ſo wenig follte 
derſelbe unterlaſſen, feine Firma fo oft als mög- 
lich anzuzeigen; denn die Anzeige ſucht den Käufer 
in ſeiner Behauſung auf, die Firma muß der 
Käufer ſelbſt auf der Straße aufſuchen. Nicht 
ohne Wahrheit iſt der Ausſpruch, den ein her- 
vorragender Pariſer Geſchäftsmann gethan haben 
ſoll, als er über ſeine Meinung bezüglich des 
Werthes der Inſerate befragt wurde. Er äußerte 
ſich in folgender Weiſe: Erſte Inſeration — man 
überſieht ſie. Zweite Inſeration — man bemerkt 
ſie, aber man lieſt ſie nicht. Dritte Inſeration — 
man lieſt fie, denkt aber nichts dabei. Vierte In- 
ſeration — man intereſſirt ſich für den Preis. 
Fünfte Inſeration — man ſpricht darüber mit 
feinen Freunden. Sechſte Inſeration — man 
möchte wohl einen Verſuch machen. Siebente In- 
ſeration — man kauft. 


* 

* Verkehrsſperre. Behufs Regulirung der Fahr- 
ſtraße über den Zuchthausplatz wird der Fuhrwerks⸗ 
verkehr über denſelben von Dienstag, den 25. d. Mts., 
ab auf die Dauer von 14 Tagen geſperrt werden. 

* * 


* 

* Feierabendhaus für Lehrerinnen. Kürzlich iſt 
hier eine „Vereinigung zur Begründung eines 
Lehrerinnen-Feierabendhauſes in Weſtpreußen“ ins 
Leben getreten. Die Vereinigung, der noch fortgeſetzt 
neue Mitglieder beitreten, zählt in Danzig bis jetzt ca. 
50 Mitglieder. Ordentliche Mitglieder der Vereinigung 
können alle weſtpreußiſchen Lehrerinnen werden, welche 
einen Beitrag von 3 Mk. jährlich zahlen. Außer- 
ordentliche Mitglieder können alle diejenigen werden, 
welche das Unternehmen durch Zahlung eines jährlichen 
Beitrages in beliebiger Höhe fördern helfen, Die 
Leitung der Vereinigung liegt in den Händen eines 
Borftandes, der aus einem Ehrenvorſtande, einem ge- 
ſchäftsführenden Ausſchuſſe und aus Beiſitzenden be- 
ſteht. die zum Bau des Feierabendhauſes erforder- 
lichen Mittel ſollen aufgebracht werden durch jährliche 
Beiträge der Mitglieder, Zuwendungen und Geſchenke 
von Freunden der Sache, Erträge von Concerten, Vor- 
trägen, Lotterien, Sammlungen etc. Sobald das 
Kapital die erforderliche Höhe erreicht hat, ſoll mit 
dem Bau eines Haufes begonnen werden, in dem vor- 
läufig 20 Lehrerinnen freie Wohnung, Heizung und 
n freie ärztliche Behandlung haben 
ollen. 


* 
* 

„Streik. Die bei dem Bau der Waſſerleitung 
und Canaliſation in Thorn in der Innenſtadt 
beſchäftigten Arbeiter haben geſtern früh wegen 
Lohndiſſerenzen die Arbeit niedergelegt. Gröbere 
Ausſchreitungen find nicht vorgekommen, indeſſen 
wurden einige Arbeiter, welche die Arbeit fort⸗ 
ſetzen wollten, von ihren Genoſſen durchgeprügelt, 
weshalb DPerhaftungen vorgenommen werden 
mußten. Nach Einſicht der Lohnliſten erhalten 
die bei der Ganalifation beſchäftigten Arbeiter 
einen Durchſchnitislohn von 1,70 Mk., einzelne 
intelligentere Arbeiter erhalten 2 Mk. Jungen 
zum Zutragen werden mit 1,40 Mk. bezahlt. Durch 
dieſen Arbeiterausſtand dürften die Arbeiten für 
die Waſſerleitung und Canaliſation eine unlieb- 
ſame Störung erfahren. Uebrigens ergriffen be- 
trunkene Bummler die millkommene Gelegenheit 
zu allerlei Unfug, welcher ihnen aber baldigen 
Aufenthalt im Polteigewahr am verſchaffte. 


»Lehrer-Berſammlung. Der preußiſche Verein 
der Lehrer und Lehrerinnen an Mittelſchulen und 
En Mädchenſchulen hält Pfingſten (22. und 

Mai in Danzig feine 4. Generalverſammlung 
ab. Zu den Gegenſtänden der Tagesordnung 
gehört zunächſt die Berathung über eine Immediat⸗ 
eingabe an den Kaiſer in Betreff der Mädchen- 
Mittelſchulen und höheren Mädchenſchulen, da die 
bisherigen Petitionen an das Miniſterium und 
Abgeordnetenhaus nicht den gewünſchten Erfolg 
gehabt haben. Zu den weiteren Punkten der 
—— 3 ein 8 2 die 

—— orhlage Knaben- und Mädchenſchulen in 
Ae e eee e e de 


* * 
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* Jarbenſichtigkeit. Die Beſcheinigung über die 
Farbenſichtigkeit der zur Steuermanns- und zur See- 
ſchifferprüfung ſich meldenden Seeleute muß nach einer 
Bekanntmachung des Herrn Regierungspräſidenten 
gleichzeitig mit dem Nachweis der vorgeſchriebenen 
Fahrzeit. alſo vor der Prüfung beigebracht werden. 
Die Betheiligten werden ſich daher rechtzeitig eine amt- 
liche Beſcheinigung über ihre Farbenſichtigkeit zu ver- 
ſchaffen haben. 
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berg, in welchem unter dem Titel: „Anfer Pro- 

gramm“ die Richtung der bisherigen und der 

weiteren Bereinsarbeiten characteriſirt werden ſoll. 
* 


* Eine Verſammlung von Kellnern und Be- 
rufsgenoſſen war geſtern Nacht 12½ Uhr in das 
deutſche Geſellſchaftshaus, Heilige Geiſtgaſſe 107, 
einberufen worden. Es hatte ſich eine ſtattliche 
Anzahl von Kellnern eingefunden, um über ihre 
Lage zu berathſchlagen. Kerr Neufeld - Danzig 
eröffnete mit einigen einleitenden Worten die 
Verſammlung und verlas dann mehrere Glück⸗ 
wunſchtelegramme aus Hamburg, Altona, Leipzig, 
Köslin und Stolp. Hierauf kam der Redner auf 
die gegenwärtige Lage der Kellner zu ſprechen, 
er ſchilderte die Lage der Arbeitnehmer im Baft- 
wirthsgewerbe als eine ſehr traurige — das 
Traurigſte ſei jedenfalls die Stellenvermittelung; 
dieſelbe liege faſt vollſtändig in den Händen von 
Agenten, die von den Kellnern für ihre ſog. Be- 
mühungen 20, 30, ja bis zu 100 Mk. fordern. 
Es ſei daher erforderlich, ein Stellenvermittelungs- 
Bureau aus den Kellnern ſelbſt zu bilden, um 
allen dieſen ſchweren Mißhelligneiten zu be- 
gegnen. 5 

Es entſpann ſich über die Bildung von Stellen- 
vermittelungs-Bureaus eine ſehr lebhafte Debatte 
unter den Anweſenden und es wurde ſchließlich 
die Conftituirung eines Vereins beſchloſſen, deſſen 
hauptſächliche Aufgabe in koſtenfreier Stellen- 
vermittelung, Unterſtützung von kranken oder 
arbeitsloſen Mitgliedern und Belehrung beſtehen 
ſollte. Zu Dorſitzenden des vereins wurden ge- 
wählt die Herren Neufeld und Zels, zu Schrift- 
führern die Herren Webers und Ddußz, zum 
Kaſſirer Kerr Zetſcher, zu Reviſoren die Kerren 
Heinrichs, Theel und Krauſe. Ungefähr 30 der 
— erklärten ihren Beitritt zu dem 

erein. a 


* 
* * 1 1 

„ Verhaftet wurden geſtern wei Perfonen, die [welche ohne jedes Legitimationspapzer u. bee. ift, 
dringend verdächtig find, u Einbruch 5 05 W.ſche hatte ſich gleich, nachdem ſie das Zimmer betreten, 
Materialmaarengejchaft in der Paradiesgaſſe begangen 
u haben. Bekanntlich hatte damals Herr Zärberei- g : 
efiher U. die Dieb» bei ber ſchönſten Arbeit ertappt, Der hinzugerufene Arzt ftellte außer inneren Mer 
war aber bei der Verfolgung der Einbrecher mit | letzungen einen Schädelbruch feſt; die Lebensmübe 
Meſſern gefährlich zugerichtet worden, fo daß er jetzt : ; i 
8 u 1 Auch dieſer Körperver⸗ gef — — e en . in 
etzung des Herrn U. ſind die bei Enigeberg, 25. Apr. mere, ie 
dens 10 eee letzter Woche ſind auch zwei kuriſche Kähne, die in der 


ſonen verdächtig. 1 5 
Nähe der Pregelmündung mittels Troſſen feſtgelegt 
waren, durch einen plötzlichen Orkanſtoß losgeriſſen 
und 40 Fuß weit über das Ufer hinaus auf Land 
geworfen worden. Einer der Kähne iſt durch den 
hieſigen Dampfer „Kneiphof“ glücklich abgebracht, der 
zweite aber hat erheblichere . ra 


Gtandesamt vom 25. April, 
Geburten: Schneidermeiſter Friedrich Kitſch, 2 G. 
— Glaſergeſelle Emil Wittenberg, T. — Kaufmann 
Paul Lange, T. — Architect Adolf Hinz, S. — Kgl. 
Schutzmann Friedrich Kohlhoff. T. — Kaſernen. In- 
ſpector Wilhelm Awe, T. — Seefahrer Friedrich Mil- 
helm Koch, T. — Schuhmachergeſelle Otto Preuß, T. 
— Schneidermeiſter Wilhelm Rothgänger, T. — Ar- 
beiter Franz Schipien, S. — Schiffszimmermann Jo- 
hann Cichanowski, T. — Schmiedegeſelle Thaddaeus 
Heppner, S. — Sergeant Otto Kühler, S. — Rechts- 
anwalt Johannes Behrendt, T. — Unehel. 1 S., 2 T. 

Aufgebote: Pianiſt Bernhard Anton Fran Wolff 
und Albertine Martha Wisniewski. — Metalldreher 
Friedrich Tingelhoff und Monica Jimny. — Kutſcher 
ea Reimer hier und Emilie Eva Mühlbrod in 

irſchau. 5 

Keirathen: Kaufmnan Max Richard Arthur Reuter 
und Kildegard Helene Maria Stillert. — Schuhmacher- 
geſelle Anton Koll und Ida Maria Kutarski. — Haus- 
diener Friedrich Franz Kluck und Wittwe Anna Schwan 
geb. Wrzeſinski. — Zimmergeſelle Karl Hermann 
Langhopf und Julianna Emilie Weiß. — Schloſſergeſ. 
Adolf Wilhelm Gohn und Dorothea Maria Gtepat. — 
Expedient Friedrich Wilhelm Würfel und Kelene Agathe 
Elifabeth Knuth. i 

Todesfälle: Frau Anna Eliſe Gehrke geb. Härtel, 
35 J. — Schuhmachermeiſter Emanuel Stamm, 71 3. 
— Frau Johanna Eliſabeth Valesca Trzinski geborne 
Braemer, J. — S. des e Hermann 


* 


2 * 2 * 
* Ein kleiner Brand rief geſtern Abend bald nach 
8 615 die Feuerwehr nach dem Kauſe Steindamm Nr. 
12/13. Dort war durch Ueberlaufen eines Keſſels mit 
Jett ein kleines Feuer eniftanden, das von einigen 
Cöſchmannſchaften raſch und ohne Mühe beſeitigt wurde. 
* 


„Königsberg, 25. April. Daft die Königsberger 
Straßen mit Wein geſprengt werden, dieſe „Ehre“ 
iſt unſerem Pflaſter am Sonnabend wohl zum erſten 
Mal zu Theil geworden. Und das ging ſo zu: Um 
4 Uhr kam der Kutſcher einer hieſigen MWeinhand- 
lung mit einem mit Weinfäſſern beladenen Fuhrwerk 
über die Caftadie gefahren. Beim Ueberfahren des 
dortigen Schienengeleiſes ſiel in Folge des entſtandenen 
Ruckes ein Faß vom Wagen, zerbrach, und es liefen 
ca. 35 Liter Wein, zum allgemeinen Bedauern der dort 
anweſenden Arbeiter, aufs Straßenpflaſter. (g. A. 3.) 

* Königsberg, 25. April. Ein Schlangenbiß iſt 
bereits in dieſem Frühjahr zu verzeichnen. Am Mitt- 
woch letzter Woche begab ſich die Arbeiterfrau M. aus 
Moditten in den Wald, um Reiſig zu ſammeln. Hier- 
bei wurde fie von einer großen Kreuzotter, die auf 
einem Baumſtumpf lag, ſich ſonnte und von der Frau 
nicht bemerkt wurde, in die Hand gebiſſen. Das Gift 
wirkte fo ſchnell, daß, trotzdem die Frau die Wunde 
ſofort ausſog, der Arm in ganz kurzer Zeit bis zum 
Ellenbogen angeſchwollen war. Die Frau eilte fofort 
nach Haufe, und nur durch fortwährendes Saugen und 
Waſchen der Wunde konnte die Gefahr beſeitigt wer⸗ 
den. Don Forſtbeamten und Waldarbeitern ſind in 
dieſem Frühjahre ſchon mehrfach Kreufottern im 
Meigether Walde getödtet worden, ſodaß es ſcheint, 
daß die gefährlichen Thiere in dieſem Jahre wiederum 
recht häufig auftreten werden. 

„Königsberg, 25. April. Ein großes Feuer ent- 
ſtand in dem unweit von Königsberg belegenen Dorfe 
Goldbach am vergangenen Donnerſtage. Etwa um 
10 Uhr brach plößlich in einer Bodenkammer des vom 
Kaufmann P. vor vier Jahren neu erbauten zwei- 
ſtöckigen maſſiven Hauſes in e des Herrn 
P. Feuer aus, welches mit ſolcher chnelligkeit um 
ſich griff, daß in kurzer Zeit das ganze Gebäude in 
Flammen ſtand. der aus allen umliegenden Ort- 
ſchaften angerückten Feuerwehr gelang es nach großer 
Anſtrengung das Feuer auf feinen Herd zu beſchränken 
und die Nebengebäude, Stallungen und Scheune zu 
retten. Das ganze Kaus und das bedeutende Waaren- 
lager find ein Raub der Flammen geworden. Ein in 
dem Haufe wohnhafter Bächergeſelle ſtürzte ſich wäh⸗ 
rend des Feuers aus einem Fenſter der oberen Etage, 
wurde glücklicherweiſe aber unten von zwei ſehr ftarken 
Männern aufgefangen und erlitt nur eine, wenn auch 
erhebliche, Verrenkung des linken Armes. (K. A. 3.) 

* Allenſtein, 2d. April. Seinem Uebereifer fiel der 
Maurer K. aus Schönwalde zum Opfer. Er verſuchte 


* * 

* Aus der Behandlung des ſtädtiſchen Cazareths 
entlaſſen ift nunmehr der Reiſende Kerr Bertling 
Wie wir f. 3. berichtet haben, hatte Herr Bertling ſich 
bei dem Brande im Hotel „Engliſchen Haus“, der in 
der Nacht vom 1. zum 2. Oſterfeiertag ftattfand, durch 
einen Sprung vom erſten Stock retten wollen, ſich da- 
bei jedoch derartig verletzt. daß ſeine Aufnahme im 
Stadtlazareth in der Sandgrube erfolgen mußte. Herr 
Bertling hat nunmehr feine fo jäh unterbrochene Reife 
wieder fortgeſetzt. 2 5 

* 

[Polizeibericht vom 25. Kpril.] Verhaftet: 7 Per- 
ſonen, darunter 1 Bäcker wegen Diebſtahls, 1 Sattler 
wegen Bedrohung, 1 Keſſelſchmied, 1 Schloſſer wegen 
Körperverletzung, 2 Obdachloſe, 1 Bettler. — Gefunden: 
1 großer Kammer, abzuholen Stadtgebiet Nr. 129 bei 

errn Expedient Conrad Nadolni; 1 ſchwarzer ſeidener 

egenſchirm in der Droſchme Nr. 29. 1 ſchwarzer 
Regenſchirm und 1 Paar Glacéhandſchuhe im Geſchäft 
Gr. Krämergaſſe Nr. 6, 1 weißes Taſchentuch, 1 Por- 
temonnaie, 1 ſchwarze Schürze, 1 Notizbuch mit dem 
Namen Gertrud Wunderlich; abzuholen im Fundbureau 
der königl. Polizei-Direction. a 


* 


* 
* 

* Weſtpreußiſche landwirthſchaftliche Berufs⸗ 
genoſſenſchaft. Aus den Erläuterungen zur Hebe- 
rolle über die Beträge der Betriebsunternehmer 
der weſtpreußiſchen ſandwirthſchaftlichen Berufs- 

enoſſenſchaft zu den Ausgaben der Genoſſen- 

aft für das Rechnungsjahr 1892 iſt zu entneh- 
men, daß für den Bedarf der letzteren, welcher 
nach ſtatutariſcher Beſtimmung durch Zuſchläge 
zur ſtaatlichen Grundſteuer aufgebracht wird, inner- 
halb der Genoſſenſchaft 171193 Mk. umzulegen 
find. Von dieſem Geſammtbetrage der Unfallent- 
ſchädigungen und Reſerven entfallen 50 Procent 
auf diejenigen Sectionen, in deren Bezirk ſich die 
Unfälle ereignet haben; es ſind mithin auf die 
geſammte Genoſſenſchaft 85596 Mk. zu veriheilen. 
3 Derwaltungskoſten der Genoſſenſchaft betragen 
18526 Mk. 


* 

Stadttheater. Eine der anerkannt beſten 
Rollen unſeres geſchätzten Gaſtes Leon Reſemann 
iſt der Pater Benedict in dem nach dem 
Werner'ſchen Gartenlaubenroman „Am Altar“ 
bearbeiteten gleichnamigen Schauſpiel und wird 
derſelbe, vielen Wünſchen entſprechend, am Mitt- 
woch in dieſer Rolle auftreten. 

* 


»Wie oft ſoll man inſeriren? Fierauf wird 
geantwortet: Möglichſt oft; denn ſo wenig der 


Gerlach, 11 M. — Frau Emma Antonie Caroline Bud- 
Beh geb. Lange, 40 J. — Stellmacher Julius Keichel, 
4% — Arbeiter Ernſt Heinrich Schulz, 48 I. — 
Unehel.: 1 T. 


Aus den Provinzen. 

Marienburg, 24. April. Der Kapitelſaal im 
Schloße wird jetzt mit Wandbildern von Profeſſor 
Schaper geſchmückt. Ihre Zahl ſoll 23 betragen, von 
denen drei bereits fertig find. In der Conventszirche 
ſchreitet die Renovirung energiſch vorwärts. Die Bild- 
hauerarbeit der Geſtühle an der Nord- und Südſeite 
der Kirche iſt von einem Kölner Bildhauer gefertigt, 
ebenſo ein in der Gahriftei befindlicher, kunſtvoll ge- 
ſchnitzter Schrank. er ronleuchter, von 

ofeſſor Behrend-Berlin modellirt, von denen einer 
ertig iſt, ſtimmen überein mit den übrigen Arbeiten 
dieſer Stätte. Sehr ſchön wirken vier am Hauptaltar 
in dunkler Glasmalerei ausgeführte Fenſter, die mit 
Bildern aus der heiligen Geſchichte geſchmückt ſind. 
Die Schlafſäle der Ritterbrüder find in ihrer früheren 
Geſtalt wieder hergeſtellt. Auf der Südſeite des Hoch- 
abel ſind zwei prächtige Räume entſtanden. Im 
ebenpfeilerigen Conventsremter find zwei Herrentafeln 
neu geſchaffen, Speiſetiſche mit Fächern verſehen zur 
Aufbewahrung der Speiſegeräthe. In dem Dreipfeiler- 
faal, der von den Ritterbrüdern die Conventsſtube ge⸗ 
nannt wurde und zum Aufenthalt bei gefelliger Zer- 
ſtreuung diente, iſt Maler Grimmer mit dem Malen 


saß 
Stromauf: 1 Dampfer mit Roheiſen, 1 Dampfer mit 
Kohlen, 3 Dampfer mit Stückgütern, 26 Kähne mit 
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fe gen, Seon, S 
. „ Juliu 5 ing, ü & e 3 = 
S e Nos en az, Sache 
f 2. — Scharra, 5 
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as Feuer, mit Hilfe anderer hinzugekommener 
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r. 2 M Gd., per Juni-Zuli tranſit unterpolni 1/2 Balomares (GP.), Jackſon, Shielbs, Kohlen. — Oscar, 


Weizen loco matter, per Tonne von 1000 Kilogr. 130% AL Br., 130 M Gb., per Geptbr.-Ohtbr. zum | Gerfte 1 Tonne von 1000 Kilogr. kleine 650 Gr. | Storne, Svanehe⸗ leer. 
feinglaſig u. weiß 748—799 Gr. 37—157. M Br. freien Derkehr 156! M Br., 156 M Gd., tranſit 114 bei. 5 5 £ Geſegelt: Merlin (GD.), Thomſon, London, Holz. — 
hochbunt 745799 Gr. 137—157. Mr. 132½ M Br., 132 U Gd. Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. weiße Mittel- | Glenavon (SD.), Weatherburn, Cardiff, Holz. — Ethel⸗ 
hellbunt 745-799 Gr. 136— 156. M Br.| 119-152 Roggen loco ohne Handel, per Tonne von 1000 Kilogr. tranfit 101—102½ M bez., weiße Futter tranfit J bald (SD.), Ban, Liverpool, Zucker. 
bunt 745 —788Gr. 135—155. M Br. U bez. Regulirungspreis 714 Gr. lieferbar inländiſch 122 M, 100 M bez. : j „April. Mind: NO. 
roth _ 745—821 Gr. 130— 1541 Br. unterpolniſch 103 M. Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſiſche 80 M bez. Angekommen: Norma (GD.), Fyhn, Blyth, ohlen. 
ordinär . 713—7666r.126—151M Br. Auf Lieferung per April-Mai inländiſch 125 M Br., | Hafer ver Tonne von 1000 Kilogr. inländiſcher 130 | — Biene (Sp.), Jantzen, Hangd, leer. — ophie, 
Regulirungspreis bunt lieferbar kranſit 745 Gr. 127. U. 124½ Jul Gd., unterpolniſch 106 M Br., 105 U Gd. AA bez. Olſſon, Höganäs, Chamottſteine. 
zum freien Verkehr 756 Gr. 150 l. per Mai-Juni inländ. 126 M Br., 125½ M Gd. Schiffslif Nichts in Sicht. 
Auf Lieferung 745 Gr. bunt per April-Mai zum unterpoln. 106 Al Br., 105 M Gd., per Juni-Juli chiffs iſte. r : > > 
fteien Verkehr 153 M Br, 15212 M Gb., tranfit inländ. 128 U ben., 12712 U Br., 127 M Gb, Neufahrwaſſer, 24. April. Wind: NM. Verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
128½ M Br., 128 vl Gd., per Mai-Juni zum unterpoln. 107 M bez., per Juli-Auguſt unterpoln. Angekommen: Sophie (GD.), Garbe, Binth, Kohlen. 1 Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig. 


Danziger Börſe vom 24, April. ge . 1 1 5 1521, M Gd., tranfit 107 M bes Ten Senienhtbr. 8 133 M ber, | — PBictor, Schoon, Grangemouth, Pech und Theer. — | 
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London 8.43 ——Oſtpr. Prov. Obl. 3½ 9650| do. 1864er Coole — —— eren ee | 2% do. 110) ½ 112 — | do. Genoſſenſchaft 7 115 — | do. H. B. A. G. 25 %% 
do. 8 Berliner Pfdbr, 5 115 10 do. Bod. Kred. Pföb. 6 — — Hypotheken -Certiſikate. do. do. 100)4 102 — do. Grundſchuldb. 6½ 119 50 | do. Imm. B. Mp. St. 
paris 8 za, — — Central-End. 4 — ] Rum. Staats-Obl. 5 102 80... — do. do. 100) 3¼ 96 90 do. Hypot. B. 600% 6½ 119 — J Reichsbank 
do. 1 do. 3½ 98 90 do. Staats-Rente 4 —— Danz. Hyp.-Bank 4 | —— j Stett. N. up. Cr. 110)|41/,|106 50 do. Nationalbank 5½ — — [ Vereins b. Berlin — — 
Wien 8 Ta 166 90 S. Oſtpreußiſche 3½ 87 50 do. amortifirbare |4 | 9850 | Pomm. ap I. 100)43 —— ] do. do. 100)4 102 50 Diskont.-Geſ. 4 188 25 | Warſch. Commbk. 8¼½ —— 
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Petersburg 3 W 4½ 211 50 8 do. et A. 1 5 Pr. B. Ex. unk. 11005 11425 do. do. 100) — — Dresdener Bank 10 148 40 Weimariſche Zu. 4 102 — 
. 3 M 4½ 210 50 [5 do. Landſch. 4½ — do. conſ. 1859 3 Ibo. S. III. V. VI. 1005 10780 —— ee, Bankverein 6% 113 50 Weſtfäliſche BR. 4 —.— 
Warſchau 8 T4½ 212 00S Poſenſche 4 110240 do. 1880 4 19840 do. IV. 115) Kieler Bank 80% 10 —— | Wiene- Bankver. 4 | —— 
BEE RAFTTETIEENETT do. 3½ 97 75 do. II. Serie 41 j—— . Königsb. 3.-Bank 4 100 00 do. Unionbank 4 | —— 
Banknoten, Weſtpr. Ritterſch. 3½ 97 80] Goldrente 1883 6 110360 a 92 = .277 £übeh.-Comm.-BR. 7 11725. 
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285 m. 
25 „ 5718 G Kreft, 

Ge ſchäfts⸗Eröffnung. e Rorniter Dinge Conrirtaſchen, J Saale Hen. 

Unter heutigem Tage eröffne am hieſigen Platze Langgasse 6 neben Herrn a Zähne ll Plomben, 

ö Frau I. Ruppel. 

. i Strlupfe, Soden, Shliple 2 14 „u“ 
Wilhelm Thiel maus: 

ein Ausſtattungs-Geſchäft in 350 E, pro aan Preifen 10 Pf., 20 6493 5 


Conditor J. Schubert unter der Firma: 2: 1 orteinonnaies, Ho kuträger, 4 A. Rlonin 
ackey-Club> Schürzen, Forſetts, Sandichube, Taste. a. f. 

1 je 14 1. gerd ma 3 | Te ana 

Derren-Oberhemden, Kragen, Manschetten, Granntten, Knöpfen, Ebert A PU 
Hilen, Schirmen, Stöcken, Sofenträgern, Unterfleidern, de Robert Opet, Nachll, 


. ar 7 ee Julius Fabian, — 1, le 
gajlenfücern, grolfitwnnren, Parfüms, Niſcdeken, e . ... 


und Poftanftalten (Poſt-Feitungs⸗ 
BESSERE Ar. 4252). ProbesXtunmern in den Bu 
handlungen gratis, wie auch bei den 
rpeditionen 


Berlin W. 88. wien, Gperng. 5, 
e 
Kleiderſtoffe 1 Jopengaſſe 4 Pfarrhof, 


aſſ 
in extra, ſchweren Qualitäten und hocheleganten Muftern Ej empfiehlt ſeinen Raſir-Salon 
um Breife von 


der Ni entſprechend. 
1,50 Mark per Meter pam | 2 


abzugeben. (499 
7 


Durch ſehr vortheilhaften Kauf 2 


bin ich in der Lage einen großen Poſten 


modernſter Frühjahrs- 


88 18 77 
Plaids, Neiſemätzen. 
ea: 
Damen- und Herren-Handfchuhe 
Langjährige Thätigkeit in der Branche, ſowie genügende Mittel ſetzen mich in 
den Stand, ſämmtliche Artikel in großer Auswahl und billigſten Preiſen zu führen. 

Mein neues Unternehmen angelegentlichſt empfehlend, zeichne 
Hochachtungsvoll 


Wilhelm Thiel. 


533 KEN * — 


= A — 


M. J. Jacobsohn 


5 
Langgaſſe Nr. 78. 15 


a 


Fun. Artikel zur Krankenpflege - 


 Amtlihe Bekanntmachung. 
Donnerftag, 4. Mai 1893, Vormittags präcife 9 Uhr, 


[Kölner Klosterpilien 


werde ich im Auftrage aus der Pfandleihanſtalt des Herrn » Zum Schwitzen gegen erfrorene Ko merzen, 3 vorzü irksamkeit 

A. Grünthal, Miichkannengaſſe Nr. 15, die bei demſelben a feinen Bedarf in 2 Aöführen. 5 lieder, N 3 ae sell ee Jahraehnten kau 

gelegten Pfänder, welche innerhalb 6 Monaten weder eingelöſt. 9 J — Gurgein bei Brandwunden, Haut, r 
noch prolongirt worden find, und zwar von (451 Herken⸗ n I ell- nt 11 El E Halsſchmerzen, Quetichungen, halle Süße, & 
0 Be | ae 
beſtehend in Herren- und Damenhleidern in allen Stoffen > 5 Herkeit ität, B 
Betten, Bett-, Tiſch- u. Leibwäſche, Fußſeug pp., goldenen billig U. gut kau en will, — empfiehlt in vorzüglicher Zucldät FRE pen u 
Herren- und Damenuhren, Gold- u. Silberſachen pp., der ehe in den & = 
an den Meiftbietenden gegen baare Zahlung verſteigern. 9 Kuntze 8 
Gleichzeitig mache ich bekannt, daß der etwaige Ueberſch . 7 ° 


i 5 5 tel 
nach 14 Tagen von der hiejigen Ortsarmenkaſſe abzuholen il. Con ectio 15 ? Ba ar Paradi sgajle Nr. 55 Löwen-Drogerie „Zur Altstadt.“ PER 5 NE 1015 
Ä W. Ewald, ee 3 Scene ö 


25 a Ä — 2 7 5 Di Dan 75 Elefanten. 
Vereidigter Auktionator und Geri 8 SE 6. Breitgaſſe 6. as i Strumpf und Strumpflängen, N 


Bureau: Altſt. Graben 104, I. Lunothekeu.Rathsapct yeke. _ 
LE” Ser De Sa 2 D — * 
Soden, Tritotagen, 


Er W 


Schirmfabrik Langgaſſe 82, 


bedeutet hochgradig erregte und 
empfindliche Nerven, die man des- 
halb aufs äusserste schonen sollte. 
Nervösen Personen — öftere Ge- 

rauch eines gesunde nregungs- 
mittels, wie der Apothek. Petrold'schen 


und Abspannung und dam 
Gefahr der De ver- 
hütet, während quälende Symptome 
wie Kopfschmerz, Migräne rasch 
beseitigt werden. In Apotheken er- 
hältlich das Kästchen zu Mk. 1 — 


Mer äfe per 6 0 9, 
rima deutſchen Schweizerkäſe per % 80 3. 

orzüglichen echten Schweizerkäſe, Tilſiter Fettkäfe, 

Neufchateller Käſe, Limburger Sahnen-Käſe 


Max Lindenblatt. Hel. Beiftanfie Bi. 


Fr 


ER en - Am 9. Mai 1893 a Sommerhandſchuhe u. Corſelts, f 
gte 3 Danzig, 
billigſten Fabrikpreifen. 
10 Equipagen, 
uſen und Taillen, 


8 a empfiehlt in reicher Auswahl die 
empfiehlt zur Saiſon ſämmtliche Neuheiten in 1 Große Gtettiner 
Gr. Krämergaſſe 2. u. 3. b 
Bezüge und Reparaturen 11 ; 
darunter zwei vierſpännige, 
grönte Auswahl am Platze. 


= j 2 ij 5 i Strumpfwagren⸗Fahrif 
DIE und Regenſchirmen . N | 
4 kidt⸗Verlooſung. 
: fauber, ſchnell und billigſt. [428 
= Bl und zufammen 


| Otto Harder, 
in bekannt größter Auswahl am hieſigen Platze zu 5 
Kaupt-Gewinne: 
NB. e Wiederoerhäufer biligite Berussauelle A 
Kinder- u. Damenjtrümpfe) 150 hochedle Pferde, 


zerantirt woche. darunter 10 gefattelte und gezänmie Reitpferde. Porzellan-Grabſteine und Bü er 1 Si u 
Corſets und Schürzen, Loose d 1 Mark ee ee Ausmahı niet en deen 
empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen find in d. Expedition d. „Danziger Courier“ die Porzellan-Malerei von | Fercume erde 805 (Spocialitat) 


st. Bortim.) Gewehr 


form. M. 6,50 bis M 


Ernst Schwarzer, Kürſchnergaſte2, nahen. Langenm.| a a st 


haben, 
ü u. Kugeln 8 bis 35 M. 


N J Hallau e Auswärtigen Befleingeh Anh 15 3 Porto u. Beſtellgeld beizufügen. b 1 9 . 

| dem) obit, Aepfe Iten, Pfla Ri ö E ar She 

9% 1 0cehiſch.Vaclobft, Aepfel, irnen, Pfaunen, . Pf. 25 Wi. Nu meshallen⸗Lotterie re e 
Rü 7% 20 3, | 


Langgaſſe 36. Fiſchmarkt 29. 1e ende . Prelsbacher era u. trance 


Beſte türkiſche Pflaumenkreide, Sladl⸗Thegler. 
r 87 TE eee Vorzügliche Dill und Pfeffer-Gurken, für Errichtung Ola 2! ef kl. 

Die faſt erreichte Unzerbrechlichkeit der Bafe meiner Gebi ie ; 5 
ermöglicht die feine und zierlichſte 8 derſelben, 5 zes in Eſſig und Zucher per % 50 Mittwoch. Abends 7½ Uhr. 


5 9 0 0 9 9 77 ’ 
ar eingejehte Zahnreihen ſchon nach einigen Stunden achelbeeren in Flaſchen per 31. 40 3, incl., des Kaiſer Friedrich⸗ Uſeums In Görli n nu 


ohne die geringſte Beläftigung des Gaumens bequem und ſicher Ait ede ae 9 3 Ziehung am 17. u. 18. Mai 1893. BE Donnerftag. Abends 7% Uhr. 
% 50 2 


functioniren können. Reparaturen und Aenderungen an allen Rheinifche Obftmarmelade “ 

Ben per 8. 8 i x ‚, geimath. 

nicht mehr paſſenden Gebiſſen in einigen Stunden. [299 Fe I oose A 1 Mark . gelmath 
Preißelbeeren in Zucker, empfiehlt find zu haben in zder reitag, Abends 7½ Uhr 


E. Leman, h Hi i 
Max Lindenblatt, Heil. Geiſtgaſſe Bi Expedition d. „Danziger Courier“ nen Nr von Cor 


„P. P. B. Gaſtſpiel von Leon 


Langgasse 83, am Langgasser Thor. 
Sprechſtunden von 9—6 Uhr. 


